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G. 11. Ein Beitrag zur Cultur der Rübe
(Beta vulgaris).

Obgleich praktische und theoretische Landwirthe, Agriculturchemiker und
Dilettanten der Landwirthschaft eine gewaltige Zahl von Beiträgen zur
Eultur der Rübe geliefert haben, bleibt dem denkenden Landwirth doch
noch ein weiter Spielraum für die Forschung und Nutzbarmachung ihrer
Resultate auf diesem Gebiet. Angesichts dieser Thatsache hat der Unter-
zeichnete im verflossenen Jahre auf Dem Versuchsselde der landwirthschaft-
lichen Alademie zu Poppelsdorf zwei Versuche mit Zucker- und Futter-
rüben angestellt, die einen Beitrag liefern sollten zur Kenntniß des Ein-
flusses, den erstens verschiedene Reihenentfernung und die daraus resultirende
größere oder kleinere Bodenoberfläche für jede einzelne Pflanze und zwei-
tens die Art der Bearbeitung während des Wachsthums auf den Ertrag,

auf das Verhältniß der Wurzeln zu den Blättern und bei den Zuckerrüben
auf den Zuckergehalt hat.

Für den Zuckerrübenverfuch wurde ein Ackerstück von 1206 Q.-M.
Größe ausgewählt, welches im Vorjahre (1872) Hafer getragen und in
Folge dessen eine gewisse Gleichartigkeit des Kraftzustandes aufzuweisen
hatte. Von allen Friichten ist bekanntlich der Hafer am besten geeignet,
den Acker gleichartig zu machen.

Gleich nach Aberntung der Vorfrucht wurde das Feld flach gepflügt
und im Laufe des Herbstes mehrere Male tüchtig mit der Egge bearbeitet.

Jm November wurde der zweiten Furche 25 E. M. Tiefe gegeben,
im December abgeeggt und 100 Etr. (5000 Klgr.) weit in der Zersetzung
vorgeschrittener Rindviehdünger aufgefahren. Obgleich eine frische anima-
lifche Düngung zu Zuckerrüben nicht üblich und rationell ist, konnte doch
im vorliegenden Falle nicht anders verfahren werden, da es viel darauf
ankam, die physikalische Beschaffenheit der Ackerkrume zu- verbessern,« was
durch künstlichen Dünger nicht zu erreichen war. Um so mehr konnte
zur animalischen Düngung geschritten werden, als es nicht in erster Linie
auf die Höhe des Zuckergehaltes, sondern vielmehr auf das Verhältniß
desselben bei den verschieden behandelten Parzellen ankam.

Der Dünger blieb bis Mitte Januar obenan liegen und wurde
dann flach untergepflügt. Durch ein einmaliges scharfes Eggen gegen
Mitte April wurde eine solche Klarheit der Ackeroberfläche erreicht, daß
dieselbe zur Einsaat des Samens genügte. Vor Ausführung der Saat
wurde das ganze Ackerstück der Breite nach in 3 gleiche Theile getheilt,
deren jeder 75,45 M. lang und 5,33 M. breit war, mithin einen Flächen-
Jnhalt von 402 Q.-M. hatte. Darauf erhielt

Parzelle A. 17 Reihen mit 31,3 E. M. Entfernung,
Parzelle B. 13 - - 41,0 - -
Parzelle C. 11 = - 48,4 ⸗ -

Diese Reihen wurden parallel der Längsrichtung mit dem Marqueur
gezogen und am 21. April der aus der Samenhandlung von Metz &
Comp. in Berlin bezogene Samen ven schlesischen weißen Zuckerrüben so
in dieselben gelegt, daß in einem Abstand von durchgehends 26 E. M.
je 8 Körner nebeneinander zu liegen kamen. Dieselben wurden mit einer
1 E. M. starken Erddecke versehen und darauf das ganze Feld mit einer
leichten Walze überwalzt. Durch die günstige Witterung wurde Die Kei-
mung und erste Entwickelung ziemlich begünstigt, so daß am 10. Mai
zur ersten Bearbeitung geschritten werden konnte. Diese wurde mit der
Handhacke ziemlich stach gegeben, und hatte hauptsächlich den Zweck, das
aufgelaufene Unkraut zu vernichten und die Ackerkrume zu Indem.

Am 9. Juni wurde die zweite Bearbeitung ebenfalls mit der Hand-
hacke auf 8 E. M. Tiefe gegeben. Dabei wurde das Unkraut, welches
nicht nnt der Hacke erfaßt werden konnte, mit der Hand entfernt. An
diese Bearbeitung schloß sich unmittelbar das Verziehen an. Es blieb überall
nur eine, und zwar die lräftigste Pflanze stehen. Hiernach hatte von
den im Verband stehenden Pflanzen jede einzelne einen Flächenraum»auf

Parzelle A. von 813,8 Q.-C. M.
- B. - 1066 Q.-C. M.

. « C. - 1258,4 Q.-C. M.
Nach dem Verziehen wurden die durch dasselbe beschädigten Pflanzen

durch andere ersetzt. Dle Zahl derselben war so verschwindend klein, daß
durch das Nachpflanzen keine Beeinflussung des Ernteresultates stattfin-
den rannte.

Am 9. Juli wurde zur dritten Bearbeitung geschritten. Zu dem
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Zweck wurde jede der 3 Hauptparzellen der Länge nach in 3 gleiche
Theile getheilt, die eine verschiedene Bearbeitung erhielten.

Parzelle 1 wurde 10 E. M. tief behäufelt,
- 2 ebenso tief behaekt und auf
- 3 wurde nach dem Behacken die Erde von den

Köpfen der Rüben etwas abgezogen. Es ist nämlich von einer Seite
in der Literatur dieses letztere Verfahren als ein Mittel zur Erzielung
höherer Erträge angepriesen worden.

Hiermit war die Bearbeitung abgeschlossen, und die Rüben blieben
von nun an unberührt. Die Witterung war im Allgemeinen gut und
auch thierische und pflanzliche Feinde machten ihren schädlichen Einfluß wenig
geltend. Jn Rücksicht hierauf kann die Entwickelung als eine normale
bezeichnet werden.

Am 30. October fand die Ernte statt. Nach dem Ausheben der
Rüben wurde das Kraut abgeschnitten und beides gewogen. Dann wur-
den von jeder Theilparcelle 50 Klgr. Rüben gereinigt und wieder ge-
wogen. Es ergab sich folgendes Resultat: Parzelle A. von 1645 Rüben
1. behäufelt 656,7 Klgr., 2. behackt 591,4 Klgr., 3. Erde abgezogen
517,4 Klgr.; Parzelle B. von 1258 Rüben 677,5 Klgr., 588,1 Klgr.,

577,0 Klgr.; Parzelle C. von 1065 Rüben 654,0, 544,0, 492,0. ———
Der Abgang betrug durchschnittlich 7,2 pEt.

Zu den Zuckerbestimtnungen wurden von jeder Theilparzelle 15 Stück
Durchschnittsrüben entnommen, gereinigt und mittelst einer großen Reibe
zerrieben. Das gut durch einander geinischte Reibfel wurde ausgepreßt
und der gewonnene Saft zur Zucker-, Asche- und Trockensubstanz-Bestim-
mung benutzt. —

Die Zuckerbestimmungen wurden mit dem Soleil’schen Polarisations-
Apparat gemacht. Die Trockensubstanzs und Aschenbestimmungen wurden
von Herrn Dr. Kreusler ausgeführt. Bei Berechnung des Gesammt-
Zuckers sind 96 pCt. Saft in den Rüben angenommen.

Es ergab sich folgendes Resultat: Parzelle A. 1. behäufelt
93,90 Klgr., 2. hehacft'85,15 Klgr., 3. Erde abgezogen 74,50 Klgr.; Par-
zelle B. 84,55, 84,11, 79,20; Parzelle C. 87,26, 76,24, 62,80. —

Vergleicht man zunächst die Erträge der 3 Hauptparzellen, so zeigt
sich, daß der Bruttoertrag bei Parzelle B. (1986.3) am höchsten ist,
dann folgt A. (19034) und zuletzt C. (1823,0); jedoch ist die Differenz
in den Erträgen zwischen A. und B. so unerheblich, daß sie ignorirt
werden kann. Das Resultat von Parzelle C. gestattet aber den Schluß,
daß bei dieser die Grenze der Reihenentfernung überschritten war.
Was an Zahl der Knollen abging, konnte nicht durch das größere Ge-
wicht jeder einzelnen ersetzt werden. Das Verhältniß zwischen Kraut und
Wurzeln ist bei A. und B. ziemlich dasselbe, nämlich

bei A. 1 : 3,13,
⸗ · B. 1 T 3,03.

Dagegen ist dasselbe bei C. ein für die Rüben viel ungünstigeres, näm-
lich 1 - 2,71. Es ist also bei weiter Reihenentfernung mehr Kraut pro-
ducirt worden.

Parzelle A. hat, trotzdem der Ertrag gegen B. immerhin etwas zu-
rückblieb, dennoch mehr Zucker produeirt als diese, indessen ist auch diese
Differenz eine sehr unerhebliche, innerhalb der Grenzen der Beobachtungs-
sehler liegende; dagegen muß bei C. wiederum eine Minderproduction an
Zucker, die mit derjenigen des Gesammtertrages in ziemlich gleichem Ver-
hältniß steht, hervorgehoben werden. Der durchschnittliche procentische
Zuckergehalt fällt mit der Zunahme der Reihenentfernung er ist am höch-
sten bei der geringsten und am niedrigsten bei der größten.

Diese Resultate rechtfertigen die Aufstellung des Satzes, daß
1000 Q.-E. M; als der angemessenste Flächenraum für jede einzelne
Pflanze anzusehen ist, wobei eine Reihenentfernung von 40 E. M. ohne
Nachtheil für die Quantität und Qualität der Rüben nicht überschritten
werden Darf. Eine Herabsetzung des Flächenraums auf 800 Q..—C. M.
ist mit einer Zunahme an Qualität und Quantität verbunden, indessen
werden dies diejenigen wirthfchaftlichen Verhältnisse, welche eine Bear-
beitung der Rüben mit Gespannen erfordern, nicht wohl gestatten, da bei
zu engen Reihen wie bei Pareelle A. Diefe Bearbeitung unmöglich wird.
Bei Jnnehaltung des in Rede stehenden Flächenraums größere Reihen-
entfernung zu wählen und dafür die Rüben in den Reihen enger zu
stellen, wird auch nicht wohl gethan sein, denn ein gewisses Verhältniß
zwischen Reihenentfernung und Abstand in den Reihen darf auch nicht
überschritten werden. Wie weit man hierin gehen kann, dürfte noch durch
andere Versuche zu entscheiden sein, a priori leuchtet aber ein, daß Die
normalste Entwickelung bei einem Verhältniß dieser Abstände wie I : 1
stattfinden muß.

Der Einfluß der Bearbeitung auf den Ertrag ist auffallend. Durch-
gängig haben die behäufelten Parzellen die höchsten Erträge gegeben, dann
folgen die behackten und schließlich diejenigen, auf welchen die Erde von
den Köpfen abgezogen wurde. Erwähnenswerth ist dabei, daß die Ab-
nahme an Ertrag bei allen 3 Parzellen nicht im gleichen Verhältniß
steht. Der Ertrag der behackten Parzelle gegen den der behäufelten blieb
zurück bei A. um 9,95 pCt.

B. ɇ 13,19 ⸗

C. - 16,74 -
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Der Ertrag derjenigen Parzelle, auf welchen die Erde von den
Köpfen abgezogen wurde, tritt gegen den der Behäufelung zurück

bei A. um 21,18 pCt.
- B. - I4,83 -

- C. = 24,68 =

Hiernach scheint es, als ob die verschiedene Bearbeitung bei verschie-
dener Reihenentfernung nicht die gleichen Resultate liefert. Die Abnahme
ist um so stärker, je größer die Reihenentfernung ist. Für die endgiltige
Entscheidung dieser Frage reicht. jedoch das vorhandene Material nicht aus,
es wird dieselbe durch eine Wiederholung des Versuches in dem laufenden
Jahre zur Entscheidung gebracht werden. Ein Einfluß der verschiedenen
Bearbeitung auf den Ertrag überhaupt ist durch den vorliegenden Versuch
bis zur Evidenz erwiesen.

Zur Controlirung der gewonnenen und eben besprochenen Resultate
über den Einfluß der Bearbeitung, wurde, wie oben schon angedeutet, ein
Versuch mit Futterrunkeln angestellt, und zwar auf einem Ackerstück,
welches im Vorjahre Winterhalmfrüchte getragen und dazu eine volle
Stallmistdüngung von 48,000 Klgr. pr. Hectar erhalten hatte. Die Bear-
beitung weicht im Wesentlichen nicht ab von derjenigen, die zu Zucker-
rüben gegeben und oben eingehend besprochen wurde.

Nach Aberntung der Vorfrucht wurde eine Schälfurche und im Spät-
herbst eine 25 C. M. tiefe zweite Furche gegeben. Bis Anfang März
blieb der Acker in rauher Furche liegen, dann· wurde glatt geeggt,
16,000 Klgr. pr. Heetar ziemlich stark zersetzter Dünger aufgefahren und
stach untergepflügt.

Am 21. April wurde wieder glatt geeggt und darauf zur Einthei-
lung des Ackerstiickes geschritten. Dasselbe hatte eine Länge von 74,08 M.
und eine Breite von 24,3 M» mithin einen Flächeninhalt von 1800 Q.-M.
Das ganze Feld wurde zuerst in" 3 gleiche Theile getheilt, deren jeder
mithin 600 Q.-M. bei einer Länge von 74,08 M. und einer Breite von
8,1 M. hatte. Jede dieser Parzellen enthielt eine Sorte Runkeln und
zwar A. Oberndorfer, B. gelbe Leutewitzer und C. Pohl’s Riesen-
Runkelm deren Samen aus der Samenhandlung von Metz & Eomp. in
Berlin bezogen war. Von dem ganzen Stück wurde der vierte Theil
der Länge nach abgeschnitten, es behielt also jede der 3 Parzellen einen
Flächeninhalt von 450 Q.-M. Alle drei wurden der Breite nach wieder
in 3 gleiche Theile von 50 Q.-M. Flächeninhalt mit einer Länge von
55,50 M. und einer Breite von 2,7 M. getheilt, davon erhielt Parzelle
1: 4 Reihen mit 67,5 E. M. Abstand, Sarg. 2: 5 Reihen mit 54 E. M.
Abstand, Parz. 3: 6 Reihen mit 45 C. M. Abstand.

Die Reihen wurden mit dem Marqueur gezogen, und am 28. April
der Samen in einer Entfernung von durchgehends 40 E.-M. gedibbelt,
und 1 C.-M. tief untergebracht. Hiernach wurde mit einer leichten Waise-·
übergewalzt. -——

Die erste Bearbeitung fand am 15. Mai in derselben Weise wie bei
den Zuckerrüben statt. Am 17. Juni wurde die zweite Bearbeitung
8 C.-M. tief mit der Handhacke gegeben. Gleichzeitig fand das Ver-
ziehen statt. Nach demselben hatte jede Pflanze einen Flächenraum auf
Theilparzelle 1 (4 Reihen mit 67,5 E.-M. Abstand) von 2700 Qu.-C.-M.;
auf Theilparzelle 2 (5 Reihen mit 54 E.-M. Abstand) von 2160 Qu-
E.-M.; auf Theilparzelle 3 (6 Reihen mit 45 C.-M. Abstand) von
1800 Qu.-E.-M.

Die durch das Verziehen beschädigien Pflanzen wurden auch hier
durch andere ersetzt.

Am 23. Juni wurde der Theil des Feldes, welcher unbestellt ge-
blieben war, noch einmal gepstügt, glatt geeggt und dann am 24. ej.
mit Den in Beeten gezogenen schwach fingerdicken Pflänzlingen so bepflanzt,
daß die Reihen sich an die vorhandenen der bestelltsn Abtheilung an-
schlossen, und auch dieselbe Entfernung (40 E.-M.) in den Reihen iline-
gehalten wurde. Bei der Ueberführung der Pflänzlinge wurden dieselben,
nachdem die Wurzelspitzen und auch ein Theil der Blätter abgekniffen
waren, in ein Gemisch von RindviehsExerementen und Lehm getaucht und
dann mittelst eines Pflanzholzes eingepflanzt. Die herrschende feuchte

Witterung begünstigte das Anwachsen so, daß nur ein geringer Procent-
satz einging und nachgepstanzt werden mußte.

Am 19. Juli fand die dritte und letzte Bearbeitung statt, so zwar,
daß 1/3 Der Theilparzellen behäufelt, 1/3 behackt und auf dem letzten Drittel
die Erde von den Köpfen der Rüben abgezogen wurde. Die gepflanzte
Abtheilung wurde 8 C.-M. tief behackt. Die Entwicklung war auch hier
im Ganzen eine normale.

Die Ernte fand am 4. November statt; das Resultat war folgendes:

I. Oberndorfer Runkel Parzelle A. von 186 Rüben: behäufelt- 302,.
Kilong, behackt 275,5; Erde abgezogen 233,0; gepflanzt 200,05
Parzelle B. von 232 Rüben 335,0 Kilogr.; 326,0; 275,0; 115,0.
Parzelle C. von 279 Rüben 365,0 .Rilogr. 353,0; 325.0; 228,0.

II. Leutewitzer gelb Runkel: Parzelle A. von 186 Rüben 344,0;
335,0; 306,0; 215,0. Parzelle B. von 232 Rüben 321,0; 298,0;
278,0; 241,0. Parzelle C. von 279 Rüben 390,0; 373,0; 368,0:
307,0.

III. Pohls Riesen-Runiel: Parzelle A. von 186 Rüben 247,5
244,5; 232,5; 198,0. Parzelle B. von 232 Rüben 231,0; 230,5’



215,5; 189,0. Parzelle C. von 279 Rüben 245,0; 234,0; 229,0;
223,0.

Was zunächst den Gesammtertrag angeht, so ist derselbe bei der
Leutewitzer (3776,0) am höchsten, bei Pohls RiesensRunkel (2719,5) am
niedrigsten. Das Verhältniß zwischen Blättern und Rüben stellte sich bei
der Oberndorfer am günstigsten, dann folgt die Leutewitzer und zuletzt
Pohls RiesensRunkeL Bei der letzteren ist sehr viel mehr organische
Substanz zur Bildung der Blätter verwendet worden, als bei den ersten.

Von dem Gesamnitertrag von Wurzeln entfallen bei der Oberndorfer
auf Parzelle A. 29,45 Procent,

- B. 33,53 -

- C. 37,02 =

bei der Leutewitzer auf Parzelle A. 31,78 Procent,
- B. 30,14 =

- C. 38,08 -

bei Pohls Riesen-Makel auf
Parzelle A. 33,92 Procent,

- B. 31,84 -

— - C. 34,24 -
Parzelle C. hat also bei allen drei Sorten den höchsten Ertrag gegeben.
Dies rechtfertigt den Schluß, daß eine Ueberschreitung von 1800 Qu-
C.iM. für jede einzelne Pflanze nicht rationell ist. Ob auch hier das
Berhältniß der Reihenentfernung zu dem Abstand in den Reihen wesent-
lich geändert werden kann, ninß vor der Hand unentschieden bleiben. Man
darf aber annehmen, daß bei einem Verhältniß von 45 : 40, wie es in

vorliegendein Fall vorhanden war, der Boden am besten ausgenützt wird.
Späteren Versuchen wird es überlassen werden müssen, festzustellen, ob
mit Vortheil noch eine Verminderung des Flächenraums von 1800 Qu-
E.-M. für jede einzelne Pflanze eintreten darf. Nach den Erfahrungen
der Praxis ist dies nicht wahrscheinlich.

Die Betrachtung des Einflusses verschiedener Bearbeitung auf den
Ertrag bestätigt eclatant die bei dem Zuckerrübenversuch gefundenen Re-
sultate. Ausnahmslos stehen die behäufelten Parzellen in ihren Erträgen
obenan, dann folgen die behackten und zuletzt diejenigen, auf denen die
Erde etwas von den Köpfen abgezogen wurde. In Rücksicht auf diese
Uebereinstimmung der Resultate beider Versuche kann die Frage hiermit
als abgeschlossen betrachtet werden. Es ist aber noch ein weiterer Punkt
in dem vorliegenden Versuch zu berücksichtigen, nämlich der qualitative Er-
folg der Pflanzmethode. Die Resultate zeigen in Bezug hierauf, daß bei
derselben die Erträge in allen Fällen geringer sind, als bei der Saat-
methode.

Wo also wirthschastliche Verhältnisse das Pflanzen nicht unbedingt
erfordern, wird es zweckmäßig nicht zur Anwendung gebracht werden Dürfen.
Einer sehr interessanten Thatsache ist hierbei noch Erwähnung zu thun.
Das ist das Verhältniß zwischen Wurzeln und Blättern. In allen Fällen
fällt dasselbe zu Ungunsten der ersteren aus. Der Ertrag an Blättern
ist durchgängig höher als bei den andern Parzellen.
 

U Breslau, 13. März. [Maschinenmarlt. Maschineusührer.
Dampspflng. Bezug schlesischer Fabrikate nach dem Kaukasus. Unsere
Mittelschulcn. Befürchtete Spütfröste.] Wiederum nähert sich der Terniin
für Abhaltung des Breslauer Maschinenmarktes, —- eitier der
segenreichsien Einrichtungen, welche wir der Initiative der schlesischen Land-
wirthe verdanken. Zahlreicher denn je sind die Anmeldungen zur Beschickung
seitens der Fabrikanten ergangen und der Markteommission liegt die unlieb-
same Aufgabe ob, den vorhandenen Raum mit den fünffach zu großen

Feuilleton

Aus Russisch = Polen.
Der Grund und Boden in Russisch-Polen ist sehr billig. Der

preußische Morgen kostet von 25 Sgr. bis 15 hlr. durchschnittlich je
nach Güte. Die Ackerkrumeist vorherrschend andiger Lehm bis zum
reinen Sande, der Untergrund cstellenweise Lette auch Mergelschicht, tiefer
Sand. Ietzt wo die Speeulation die Wälder gelichtet, weicht die über-
mäßige Nässe und sie würde sich ganz verlieren, wenn, da das Terrain
flach und eben, für eine zweckmäßige Canalisation seitens höheren Ortes
gesorgt werden würde. Ueberall, wo noch so wenig für Entwässerung
gethan wird, zeigt der geringste Kostenaufwand sich lohnend, indem der
Boden denselben durch größere Fruchtbarkeit bezahlt macht. Durch Private
·läßt sich keine irgendwelche Melioration im größeren Maßstabe recht aus-
führen; man kauft für die Melioration gutes und schönes Land und die
solchem Boden abgerungenen Procente stehen weit hinter den wirklichen,
landläufigen (15 bis 40 Procent) zurück.

Vorherrschendes Gestein sind Granit, Feldspath und Quarz, aus deren
Verwitterungsendprodueten der Boden entstand. Wie oben angedeutet, ist das
Land, eben, nur das Bette der Flüsse bildet eine Mulde, in welcher unzäh-
lige Moräste und Sümpfe, zugleich aber mächtige Moder- und Torflager
sich vorfinden. An vielen Orten trifft man auch Kalksteinlager in größerer
Ausdehnung. Auch schweren Lehmboden giebt es, der bei einigermaßen
guter Bewirthschastung ergiebige Weizenernten liefert.

« Die Bearbeitung des Bodens ist eine sehr nachlässige. Es ist nicht
Ieicht denkbar, ihn einer besseren Bearbeitung zu unterziehen, da der
Dünger, der in 12 bis 15 Jahren auf dieselbe Stelle kommt, gerade
für die 5- bis 6surchigen Beete kaum ausreicht. Es greift eines ins
andere, eine einseitige Verbesserung ist gar nicht denkbar. Gepflügt wird
flach, geeggt wenig. Die Walze und ähnliche Bodenbearbeitungs- und
Eulturgeräthe kennt man nicht, oder sie werden theils unrichtig behandelt,
theils aus Vorurtheil, auch aus Unkenntniß nicht angewendet.

Was den Anbau selbst betrifft, so wird auf die Wendesurche das
Saatgut geworfen und zwar im Verhältniß sehr stark. In der Auswahl
des Samens ist man sehr vorsichtig, das Einzige, was man in Bezug auf
Cultur thut. So wird ausschließlich nur Handdruschkorn zur Saat ver-
wendet, und von diesem auch nur das, welches beim Wurer am äußersten
Rande des Haufens lagert, beim jedesmaligen Erheben besonders für die
Saat aufgehoben. Gewiß eine lobenswerthe Manipulation, Die alle Be-
achtung verdient. ‘

Die Viehzucht liegt noch so gut wie in den Windeln. Der Rind-
viehstamm ist klein, scheint Niederungsvieh zu sein, liefert aber, wenn die
Ernährungsweise in Betracht gezogen wird, (im Sommer Weide, im
Winter Stroh) doch noch ziemlich viel Milch, die einen sehr hohen Fett-
gehalt besitzt. Diese wird durch Stückpacht von 7 bis 10 Thalern an
jüdische Pächter abgegeben. Die Rindviehzucht ist sehr unbedeutend, wird
irrationell betrieben und steht zur Ausdehnung des Landes in gar keinem
Verhältnisse. Man betrachtet hier die Viehzucht nicht als Mittel zum
Zweck und sieht nicht ein, daß das Vieh des Düngers halber gehalten
werden muß. Wird doch dasselbe, so lange als es die Witterung erlaubt
im Freien, im Hofe selbst bei Nacht gelassen, gar nicht geputzt und ge-
reinigt. .

Pferde werden eher zu viel als zu wenig gehalten. Vier Stück

 

' kannt.
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nforderungen an letzteren in Einklang zu bringen. Seitens des Herrn
Handelsministers sind auch diesmal wieder die üblichen Frachtvergünstigungen
auf den Staatsbahnen in entgegenkommender Weise bewilligt worden. Ein
gleiches Entgegenkommen haben die meisten hierum angegangegenen Privat-
bahnen gezeigt: — Wie sehr übrigens Verständniß und dringende Noth-
wendigkeit zu immer vermehrter Benutzung maschineller Kräfte hindrängen,
zeigen zwei neuere, in dieser Zeitung wiederholt besprochene Vorgänge, —-
nämlich Die in Liegnitz .beabsichtigte Begründung eines Lehreursus zur Aus-
bildung von Maschinenführern und die aus der Mitte oberschlesischer
Gutsbesitzer hervorgegangene erneute Anregung für Einführung der
Da mpfbodeneultur. In dieser letzteren Beziehung müssen wir leider
eonstatiren, daß die Anmeldungen bestimmter Flächen noch viel zu gering
sind, als daß sich Unternehmer zur Anschaffung der überaus kostspieligen
Apparate veranlaßt sehen könnten.

Wie außerordentlich rührig sonstder schlesische Unternehmungsgeist ist,
um den Anforderungen der Bodeneultur nicht nur in der Provinz, sondern
auch in den Nachbarländern, und oft in weiter Ferne, zu entsprechen, ist be-

Galizien, Polen, Rußland». Ungarn beziehen ihren Bedarf an
Maschinen, Geräthen und Utensilien in bemerkenswerihem Umfange von
hier und schlesische Ingenieure werden alljährlich nach jenen weiten Landes-
gebieten verlangt, um Drainpläne zu entwerfen, Fabriken zu erbauen und
einzurichten und die mannigfachsten Meliorationen auszuführen. Neu war
jedoch auch uns, daß derartige schlesische Geschäftsbeziehungen sich bis

nach den südlich vom Kaukasus gelegenen russischen Landestheilen erstrecken,
wie ein aus Eriwan bei Tistis uns vorliegendes Schreiben answeist. Ein
unternehmender deutscher Ingenieur, Herr Hobohm, hat daselbst die Araxes-
Thalebene von der Regierung erworben, um in derselben in großem Umfange
Baumwolle, Reis, Tabak, Indigo, Seide, Zucker 2e. zu produeiren. Klinia
und Boden sind hierzu vorzüglich geeignet unter der Voraussetzung, daß
letzterer regelmäßig bewässert wird. Das nöthige Wasser hierzu bietet
der Araxesfluß und die erforderlichen Apparate, Ventile unD Röhren be-

zieht Herr Hobohni aus Schlesien, und zwar aus der zu Warmbrunn bei
Hirschberg belegenen Fabrik des Herrn C. von Raumer! Der erste Trans-
port ist in Eriwan glücklich angekommen und Herr H. sieht weiteren
Lieferungen entgegen.

Erfreulich ist die gedeihliche Entwickelung. welche neben den älteren
Anstalten, den Ackerbauschuleu zu Popelau und Nieder-Briesnitz, die landw.
Mittelschulen zu Brieg und Liegnitz nehmen. Auf beiden ist mit dem
eben begonnenen Sommersemester die Frequenz wesentlich gestiegen. Dieses
Zeichen steigenden Verständnisses für die Ziele der Anstalten ist um so
mehr hervorzuheben, als es bei deren Begründung an Stimmen nicht fehlte,
welche die Vermehrung der provinziellen Lehrstätten auf ihre doppelte Anzahl
als eineszu rapide ansahen, welcher das erforderlicheSchülerinaterial fehlen
möchte. Glücklicherweise war diese Befürchtung eine hinfällige und wir
zweifelte nicht, daß Dem von Iahr zu Jahr dringender hervortretenden
Bildungsbedürfniß einer eminent Ackerbau treibenden Provinz von bald
4 Mill. Einwohnern, in einer gegebenen Zeit auch die vorhandenen 4 An-
stalten nicht mehr genügen werden.

Die außerordentlich fruchtbare Witterung der letzten Wochen, bringt
die bestellten Sonimerfelder zur Entfaltung frischer grüner Saaten und
Weizen, Roggen und meist auch Raps zeigen eine Ueppigkeit, welche
zu den schönsten Hoffnungen einer gesegneten Ernte berechtigen. Freilich
stehen die vorjährigen Maifröste, welche der gleichen Erwartung leider
eine trostlose Enttäuschung bereiteten, in noch zu frischem Gedenken, als
daß wir nicht auch gegenwärtig mit hoher Besorgniß dem Therinometer-
stande der nächsten 4 Wochen niißtrauen sollten. Unsere klimatischen Ver-
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biIDen eine Fornalka und werden von einem Knechte besorgt; zum Pflügen
werden Arbeiter geniiethet, andere Arbeiten verrichtet man vierspännig. Die
Pferde sind klein aber ausdauernd und zähe bei schlechtem Futter ; so ein
Fornal fährt mit dem Teufel um die Wette. Schwere Pferde würden
bei Einfahren von Heu in den moorigen Wiesen versinken. Die Pferde
suchen Sommer und Winter über ihre Nahrung im Freien und bei nächt-
lichen Fahrten trifft man nicht selten weidende Pferde oft stundenweit von
ihrem Wohnorte, zu dem sie aber vor Tagesanbruch wieder zurückkehren,
insofern ihnen nicht Jemand den Wohnsitz vertauscht, welcher Fall sehr oft,
hauptsächlich an den der Grenze naheliegenden Ortschaften eintritt. Der
Dünger wird, so lange dies nur thunlich ist, im Stalle behalten, wo er
sich sehr gut eonservirt.

Die Schweine- (poln.) und Gänsezucht ist nicht unbedeutend; auch
Schafe, deren jeder Bauer mindestens 12 bis 20 besitzt, nutzen ihm feine
und des Gutsherrn Stoppeln aus; das Fleisch der hiesigen Schafe ist sehr
zart und wohlschmeckend, die Wolle leicht und schütter. Des Schweines
Lagerort ist nicht etwa der Stall, des Nachbarn Wohnstube wie der Garten
empfängt von ihm regelmäßige Besuche, auch des Gutsherrn Weizen kostet
es mit Muße. Ia, das ist die eigentliche polnische Wirthschaftl -—— Für
Großgrundbesitzer dürften sich weniger Schafe eignen, da der Niederungss
boden mehr der Rindviehzucht entspricht. Dies bedingt jedoch nicht
die gänzliche Ausschließung der Schafzucht, im Gegentheil, es giebt viele
Stellen, Die nicht anders ausgenützt werden können; besonders würde dies

durch Fleischschafe (Southdown) rentiren.
Die Pflanzen, die hier gebaut werden, sind: der sogenannte polnische

Weizen, Korn, Hafer, Kartoffeln, in neuerer Zeit Rüben und etwas Oel-
früchte; Hanf und Lein werden für den Hausbedarf gesäet, im Hause
selbst versponnen und gewebt. Die Lupine fängt man an als Vorfrucht
zu bauen und staunen die Bauern nicht wenig über die Erfolge, welche
durch den Anbau dieser so werthvollen Pflanze erzielt werden. Außerdem
baut man Kraut, welches im Moorboden so gut gedeiht und welches die
Hauptnahrung des polnischen Bauern ausmacht.

Dieses aber wie civilisirte Menschen zu eonserviren, scheut er die
Kosten; er gräbt nur ein Loch in die Erde in der Größe eines Fasses,
im Verhältnisse des einzusäuernden Krautes, legt die abfallenden Blätter
an die Wandungen der Grube, füllt, nachdem der Kopf gereinigt, dieselben
ganz aus und stampft das Kraut fest, nachdem der Rest der Grube mit
reinem Brunnenwasser ausgefüllt und mit großen schweren Steinen be-
schwert worden. Das Kraut hält sich auf Diefe Weise vorzüglich, ist von
schöner weißer Farbe und sehr schmackhaft. Bei dieser Gelegenheit kann
ich nicht umhin, auf eine Zubereitungsart von Käse aufmerksam zu machen,
die hier bei den Landwirthen gehandhabt wird. Der Quarek (frischer
Süßmilchkäse) wird gesalzen und mit etwas Kümmel und süßer Milch ge-
mengt, in ein reines Leinsäekchen gethan und 24 bis 48 StunDen in
Die Erde vergraben; er schmeckt dann wirklich vortrefflich. Auch eine Art
Selbsterhitzung.

Der Bauer, wie auch viele Großgrundbesitzer, schneiden das Getreide;
nur im äußersten Nothfalle gebraucht man die Sense, dann aber ohne
Raffer, weil sonst zu viel Körner herausgeschlagen werden. Was die Frucht-
folge anbelangt, so wird meist das DreifeldersSystem mit bebauter Brache
angewendet.

Stellenweise giebt es sehr viele Wiesen, so z. B. machen sie auf
dem von mir bewirthschafteten Gute 50 pCt. des Ackerareals aus. Jn
Folge des Mangels an Arbeitern wird das Heu manchmal mehr denn die
Hälfte erst nach der Getreideernte abgeerntet. Die gesammte Heumahd

 

 

hältnisse lieben eben Gegensätze, die glücklicher gelegene Landestheile nicht
kennen und die nicht selten den Ertrag einer Iahresarbeit auf das Empfind-
lichste kürzen.

 

;——9. Aus Potttnierti, 11. April. Wie schwer es mit den Gesammt-
Fortschritten in landwirthschaftlicher Cultur in s‚Bummernhätt, beweisen vielerlei
Thatsachemw Vor Allemzdie geringe Schul- und Fachbildung vieler älterer und
jüngeren Großgrundbesitzer, trotz der verhältnismäßig großen Anzahl von
Ghmnasien und die geringe Verbreitung landwirthschaftlicher Zeitungen. Aber
die Herren Söhne gehen oft schon aus Quarta oder Quinta ab und bleiben
dann ,,lernenshalber« und »znr Unterstützung« auf Den väterlichen, häufig
nur von Vögten bewirthschafteten, oft über 1000 und 2000 Morgen großen,
meist von der Natur gut ausgestatteten, aber wenig eintragenden, Gütern.
Drills, Mahmaschineii und Danipfpflüge, wegen chronischeu und in Folge über-
mäßiger Auswandernng noch immer zunehmenden Arbeitermangels und wegen
in vielen Distrieten vorherrschend ziemlich ebener und selten durch Hindernisse
unterbrochener Ackerflächen so recht eigentlich dahin gehörig, sind zur Zeit in
Pommern erst wenig verbreitet, die letzteren, die Damvflüge noch so gut tvie
gar nicht. Nur vor zwei Jahren hatte ein Tanivfpflugapparat mit 2 Ma-
schinen hart an Stettin auf den theils hoehcultivirteu, theils sonst hochwerthigeri
cåszeldern Gastvorstetlungen gegeben, ohne indessen zur Nachahmung oder zur

iederholung anzuregen. Künstliche Fischzuchtanstalten, in Schlesien und un-
seren Westprovinzen schon nach Dutzenden zu zählen, auch in der Mark schon
ziemlich zahlreich, überdies bei dem Reichthum an Hass- unD Landseen nnd an
fließenden, klaren und gefällreichen Gewäsfern, und da die Fische von Altersher
naturgemäß in Pommern volksthümliches Nahrungsmittel waren, wenn
irgendwo, in Pommern heimathsberechtigt, existiren in dieser Provinz erst zwei
und in kleinerem Maßstabe. Die Bestrebungen, an dazu günstigen Oertlich-
keiten dicht bei Stettin Edelsischbrutaustalten anzulegen, seit fast Jahresfrist
bei Behörden und einslnszreichen Privaten betrieben, scheinen aus Mangel an
Interesse ebenfalls zn scheitern. Auch die Zucht der Bienen und der Leporiden
findet noch nicht die gebührende Theilnahme. Dagegen hat sich die Zucht von
Sing- und Ziervögeln sowie von Geflügel in Stettin und anderen Orten
Pomnierus bereits ziemlich verbreitet, wovon die erste Ausstellung des Stet-
tiner ornitbologischeii Vereins Mitte Februar Zeugnis; ablegte. Deut Ber-
nehmen nach beabsichtigt sogar einer der hervorragendstenVogel- und Geflügel-
ziichter Stettius auf einem in Westeud Stettin dazu erworbenen 4 Morgen
großen Terrain eine Gefliigelzuchtanstalt in grösserer Ausdehnung anzulegen.

"'r Tast, 12. April. [Sie Einrichtung eines besonderen sHengstsDepatsJ
in hiesiger Stadt für die Zwecke der obersehlesischenPferdezucht, scheint endlich
ihrer Verwirklichung entgegengehen zu sollen. Bekanntlich hatte der frühere
verdiente Landstaltnieister für Schlesien, Freiherrr vonKnobelsdorff bereits im
Jahre 1864 den Plan der Errichtung eines Filial-Gestüts und zwar
in Prostau für Oberschlesien bei dem Ministerium beantragt. Pläne und
Kostenanschläge wurden angefertigt, blieben aber unausgeführt. Der Umstand
nun, daß die in hiesiger Stadt für 2 Schtvadronen des schlesigeu Dragoner-
Regiments SJir. 15 hergeftellten fläaulidfieiten in Folge Translocirung dieser
Truppen nach dem Elsaß leerstehen, hat den Magistrat veranlaßt, jene vor-
züglich geeFLneten Baulichkeiten zur Unterbringung eines Hengstdepots zu
offeriren. ie wir hören, ist das Ministerium von der Vortheilbaftigkeit der
Osserte überzeugt und so dürfte Dem, auch vom Abgeordnetenhause befürwor-
teten dringenden Wunsche der oberschlesischen Pferdezüchter endlich unD nach
10jährigeni Petitioniren gewillfabrt und in Tost eine Filiale des Leiibus’er
Landesgestüts mit etwa 6()—80 Deckhengsten demnächst errichtet werden.

'f Milttsch, 6. April. [Vereiitssitzuug] Inder letzten Versammlung des
hiesigen landwirthschaftlichen Vereins wurde bezugnehniend auf das Circular-
Schreiben des Centralvereins vom 13. Februar d. J., die Beseitigung der
Mänse-Calaniit«ät durch Anordnung obligatorischer Ausführung auf Grund
§ 62 unD 78 Der Kreisordnung betreffend, beschlossen, von Extrahirung der-
artiger Beschlüsse abzustehen, da die MänsesCalamität als durch die Witterung
beseitigt angesehen werden müsse. Der Stand der Saaten wurde im Allge-
meinen als ein guter anerkannt, und sind zwar vielfach Mäuselöcher wahrzu-
nehmen. Die sich aber als nicht mehr befahren ergeben, auch hat sich beim
Beackern der Felder gezeigt, daß Die Mäuse in ungewöhnlicher Zahl nicht mehr
vorhanden sind.

Jn Betreff der neuen Straßen-Ordnung für den Stadtbezirk Breslau»

bleibt dann auf den Wiesen in hohen Schobern stehen, auf die das Heu
mittelst einer einfachen Hebelvorrichtung nach Art eines Schlagbaumess
heraufgeschafft wird. Das Heu wird im Winter nach Bedarf nach Hause
gefahren. Das Grummet wird durch Landleute, die weniger Wiesen haben,.
gegen Entnahme des dritten Schobers eingebracht. Der Grummetertrag
beträgt den zehnten bis zwölften Theil des Heuertrages. Für die Cultur
der Wiesen, die meistentheils aus Moorboden bestehen, wird gar nichts
gethan, es bleiben zudem ganze Strecken ungeerntet liegen; es wächst Gras
auf Gras, ohne daß Iemandein einfällt, es zu schneiden.

Der Lohn der Arbeiter ist sehr hoch. Er beläuft sich zwischen 6 bis-
18 Sgr. täglich. Der Arbeiter ist träge, wählerisch und einer steten
strengen Aufsicht bedürftig, der Aeeordarbeit abgeneigt und an der ge-
wohnten Sauniseligkeit hängend. Die Ablöhnung muß täglich erfolgen,
im andern Fall sind die Leute im Stande, den nächsten Tag nach Geld zu
kommen, ohne in die Arbeit zu gehen. Es geschieht dies aus Mißtrauen
gegen den Gutsbesitzer. Die Leute wohnen in hölzernen durchgehends
mit Stroh bedeckten Hütten; selbst die Gutsbesitzer bauen nur hölzerne
Paläste. Auf Hansgeräth wird wenig gehalten. Der Bauer ist feige,
unterwürsig bis an thierische Kriecherei grenzend, höchst _‚ ungebildet und
abergläubiseh, dabei bigott und diebisch. Der Hang zum Stehlen ist ihm
angeboren. Die Kleidung, hauptsächlich der Weiber, ist in vielen Gegen-
den häßlich. Eine wollene Schürze an den Schultern hängend bedeckt den
Oberleib; als Fußbedeckung tragen sie Stiefeln. Der Mann trägt das
Hemde über den Hosen. Im Winter tragen die Leute Schafpelze.

Die Edelleute (szlachczic) sind durchgehends arm, berfchuIDet und
großthuerisch; vierspännig muß immer gefahren werden. Statistische Daten
lassen sich hier gar nicht sammeln oder sind doch höchst unsicher. Die-
Kneipe ist gewöhnlich der Ort, wo solche gewonnen werden könnten.

Die Bauern wählen alle drei Jahre ihren Wojt und einen Schreiber-
Der erstere ist ein Bauer, der weder lesen noch schreiben kann, daher sein
Gehilfe der einzige ist, der sowohl auf den Wojt wie auf Die Ortsgerichte,
sog. Lawniks, den entscheidenden Einfluß übt. Daß Da sonderlich von Ge-
rechtigkeit nicht die Rede sein kann, i°einlellchtend.

Was würde der alte Oberschlesierh sagen, wenn er wüßte, daß ein
Knecht 8 bis 10 Thlr. Lohn, Deputat die Hälfte des in Preußen üblichen,
der Oekonomiebeamte 30 bis 35 Thit. jährlich erhält? " Weibliches Ge-
sinde wird stellenweise viel gehalten, 10 bis 20 finD feine Seltenheit!
Ihr Lohn ist aber sehr karg. Und diese Leute verspüren trotzdem keine
Lust auszuwandern! «

Hier sind es der Mangel an Capital und an Intelligenz, sowie Die
Sorglosigkeit der Regierung, welche auf der Landwirthschaft einem Alp
gleich haften. Vorzüglich die beiden Ersteren sind es, denn wo diese nicht
fehlen, bereitet Wohlhabenheit ihre heimische Stätte, und viele Ihrer
Landsleute, vorzüglich aus der Neisser Gegend, haben hier ihre zweite Heimath
gefunDen. Was ihnen an Capital mangelte, hatten Fleiß und Arbeit er-
setzt. Gar Viele würden wohl thun, ihr Glück nicht den schaukelnden
Wogen anzuvertrauen, die jenseits des Oeeans nur als Schaum abprallen
—- wenige Meilen von ihrer Heimath würden sie sich ein selbstständiges
Heim in kurzer Zeit gründen können. Schätze Jahrtausender schlummern
im Boden. Mögen jene Leute, denen die Heimath zu eng geworden ist,
nach dem Osten wandern, ist doch Niemand anders als Preußen dazu
berufen, Pioniere zu entsenden, dieses Reichthnms Bann zu lösen! R. S.

*) cfr. Landwirth 1873, Nr. 75 und 78.

 

  



welche vorschreibt, daß die Bespaiiniing aller Lastsuhrwerke Hintergeschirr haben
muß, wurde lebhafte Beschwerde geführt und betont_‚_ daß für Die ländlichen
Laftfuhren diese Vorschrift aufgehoben werden müsse. Es wurde angeführt,
daß in hiesiger durchweg flachen Gegend Niemand an den Geschirren Hinter-
zeug habe, und die Kosten der Beschaffung, welche mindestens per Pferd an
6 bis 10 Thlr. betrage, doch zu kostspielig wären, um sie den Landwirthen
wegen der wenigen Woll- unb Getreidefuhren, die sie nach Breslau schicken-
billiger Weise zumuthen zu können.» ——- Die Festsetzung der ErdruschsTabelle
des vorigen Jahres liefert namentlich hinsichtlich des Roggens leider ein sehr
trauriges Resultat; dabei wurde bemerkt, daß der Erdrusch des Roggens bei
den kleinen Landwirthen ein noch schlechterer gewesen sei. »— Schließlich hielt
Herr Graf v. d. Recke-Volmersteiii über landwirthschafilicheFortschritte der
Neuzeit einen Vortrag, in welchem er den Anbau neue»r,» fruher nicht cult1=
virter Pflanzen und neue Erfindungen im ländlicheiiMafchinenwesen besprach.
Er machte auf den Anbaii des RiesensSpinats, der Buniax Orientalis, des
Hahnenkammes, der Mohrüben, untermischt mit PastinakL der Tiirnips, des
Centner-Kürbis 2c., aufmerfiam, unb fiihrte_an, daizer Gelegenheit gefunden-
sich vielfach Samen aus England zu beschaffen, Und die Resultate 1m Herbst
dieses Jahres niittheilen werde. Eine Beschreibung des liydraulischen Widders
und die Erläuterung seiner Benutzung zur Hebung und Leitung des Wassers
behufs Berieselung von Wiesen und Grasflachen veranlaßt den Beschluß, daß
eine solche Maschine auf Kosten des Vereins zur Aiistelluiig von Versuchen an-
geschafft werden solle.

‚__..._____...—-

-f· Nciffc. 8. April. san Miinfetiertilgiing.]v Jn _ber letzten Sitzung
des landwirthschaftlichen Vereins hielt u._ A. Herr Graf Sierstorpff einen Vor-
trag über die Vertilgung der Feldmäufe, in welchem er, auf die Beobachtungen
erfahrener Landwirthe gestützt, nachw·ies, daß man über wesentlichen Schaden der
Feldmäuse (die sog.Wühlmaus) erftseit dem Jahre 1841 zu klagen hätte. Von da ab
wären bis 1853 bald mehr, bald weniger Mäuse beobachtet worden ; in den letzten
Jahren aber habe der Mäufeschaden einen Umfang angenommen, der »in ein-
zelnen Gegenden nach ·Millienen Thalern berechnet weiden müßte. Diese Zu-
nahme der Mäuse müsse mit den Veränderungen, welche in der Landwirth-
schaft stattgehabt hätten, in Verbindung gebracht werden. Hauptherde der
Mäuse wären vermöge ihrer trockenen Lage die Feldraine, Rasenwege, Chaussee-
und Eisenbahn-Dämme — Letzterer Ansicht schloß sich auch die Versammlung
an und beauftragte in Anbetracht, daß die Adjacenten der Chausfeen unb
Eisenbahndämme kein Recht hätten, die von ihnen unternoiiimene Mäiisever-
tilguiig auf diese Grundstücke auszudehnen, den Vorsitzenden, die königliche Re-
gierung zu ersuchen, bezüglich der Vertilgung der Mäuse in den Chaiisfee- und
Eisenbahn-Dämmen geeignete Verordnungen zu erlassen.

 

—r. (‘Breißaußfchreiben für Aufzucht der Kälber.) Wir haben in Nr.59
von 1873 des »Laudwirth« eine von dem Director der chemischen Versuchsstation zu
München, Prof. Dr. Lehmann empfohlene Futteriingsmethode der Kälber mit-
getheilt, welche vortreffliche Resultate geliefert hat. Diese besteht, wie wir
hier unserer vielen neuen Leser wegen recapituliren, im Wesentlichen darin,
daß das Kalb während der ersten sechs Wochen Miittermilch erhält; damit es
sich sobald als möglich an das Fressen gewöhnt, wird ihm nach Verlauf der
ersten acht Tage ein Gemisch von grob gestanipsten Leinkuchen, geguetschtem
Hafer und gefchnittenem guten Wiesenheu gereicht. Nach den ersten sechs
Wochen wird die Milch nach und nach durch laiiwarines Wasser ersetzt, so
daß das Kalb noch weitere drei Wochen nur noch auf consistentes Futter und
frisches Trinkwasfer angewiesen ist; außerdem wird Wiefeiiheii lang aufgesteckt
Von der zehnten Woche an kann dann Die Ernährung auf festes Futter bafirt
werden, nämlich Hafer, Leinkuchen, Leiiisanien und Wieseiiheii; die täglichen
Gaben des Hafers werden nach 1111D nach bis zu zwei Pfund, die des Lein-
kuchens bis zu l Pfund vermehrt, nnd ist die Aufnahme dieser Menge er-
reicht, so wird der Nation noch 1 Pfund Roggenkleie zugesctzt, während die
Gaben von Leinsaiiieii dem Kalbe im fünften Lebensmonate vollständig ent-
zogen werden. Von dieser Zeit ab bis zur Vollendung des ersten Lebens-
jahres besteht die tägliche Nation aus 2 Pfund Hafer, l Pfund Leinkuchen,
1 Pfund Roggenkleie, geniifcht mit einer kleinen Menge geschnittenen Wiesenheu’s
und aus Wieseiiheu nach Bedürfniß. Alles Futter wird trocken gereicht, das
nöthige Triiikwasser in einem Eimer zur Verfügung gestellt. — Der Verein
für landwirthfchaftliche Versuchsstatiouen in Bayern hat nun für, nach obiger
Vorschrift genau ausgeführte Versuche über die Aufzucht des Rindes fe nach
den erzielten Ergebnisfeii und der Ausführlichkeit der darüber eingesandten
Berichterstattiing Geldpreise ausgesetzt und zwar 8 erste Preise zu je 80 Gul-
den, 16 zweite Preise zu se 60 Gulden, 32 dritte Preise zu je 30 Gulden in
Summa 2560 Gulden. Zu den Verfiichen dürfen nur Thiere bayerischer
Race oder deren Kreuzungen mit ausländischen Raeen gewählt werden. Der
Versuch hat mit dem ersten Lebenstage zu beginnen unb ist mit dem 365.
Lebenstage des Thieres abzuschließen. Am zweiten oder dritten Tage nach
der Geburt und nachher wenigstens nach Ablauf eines jeden Monats ist eine
Wägung des Thieres vorzunehmen

—-«-«s (Ziir Lachszncht.) Jir den letzten Tagen sind in» der Oder bei
Breslau mehrere Lachfe, zum Theil von nicht ganz unbeträchtlichem Gewicht,
gefangen worden.

——r. (Ziicht- und Fettviebmarkt.) Der land- und forstwirthschaftliche
Verein zu Alt-Reichenau beabsichtigt am 13. Mai d. J. in Hohenfriedeberg
einen Zucht- und Fettviehmarkt zu veranstalten. Annielduiigen müssen bis zum
20. April c. an den Vereinsvorstaiid erfolgen.

= (Chaiifseelian.) Der von den Stäiideii des Kreises Glatz befchloffene
Bau einer Ehaussee von Ober-Schwedeliidorf über Alt-Weide bis zur Grenze
des Kreises Habelschwert zum Anschlusse an die Habelschwerter Chausfee ist
durch Allerh. Cabinets-Ordre genehmigt worden, auch dem Kreise Glatz zu
diesem Bau eine Neubaii-Prämie nach dem Satze von 8000 Thlr. für die
Meter-Meile bewilligt und dem Beschliisfe der Stände des Kreises Glat; wegen
Aufbriiigung der zum Bau und zur Unterhaltung der gedachten Chaussee er-
forderlichen Mittel die Genehmigung ertheilt worden. Ebenso ist dem ge-
dachten Kreise das Expropriationsrecht und Die sonstigen fiskalichen Vorrechte
einschließlich der Befugniß zur Erhebung des tarifmäßigen Chausfeegeloes in
Bezug auf jene Straße verliehen worden. — Jn gleicher Weise ist der von
den Ständeii des Kreises Militsch-Trachenberg beschlofsene Bau einer Kreis-
Chaufsee von Trachenberg bis zur Wohlaiier Kreisgrenze bei Groß-Burgen in
der Richtung nach Wiiizig genehmigt und dem Kreise ebenfalls eine Neubaii-
Prämie nach bem Satze von 8000 Thlr. für die Meter-Meile bewilligt
worden« Anch» hier »ist zu der von dem Kreise beschlossenen Aufbringiing
der - Mittel die konigl. Genehmigung ertheilt und dem Kreise Militsch-
Trachenberg das Expropriatioiisrecht unb Die übrigen fisealischen Vorrechte
verliehen worden.

— r. (Ziir Wo»llwasthc.)» Seitens des Wollproduzenten-Vereins für das
Königreich Sachsen ist, wie wir aus einer Bekanntniachiing des Vereinsvor-
standes, Oekonomiei«athStelger- erleben, dem Chemiker E. F. Richter (vom 1. Mai
ab in Leipzi ) auf Grund der Priifungscommifsion ein Preis von 50 Thalern
für ein Ver ahren, die iiii Schweiße geschoreneiiVließe so zu waschen, daß sie
gebunden werden können, zuertheilt worden.

—* (Liingeiiscnclic.) »Jn Po»lsnil3e Kreis Neumarkt, und in dem Guts-
bezirk Preichau, Kreis Steinaii, iu die Lungenseuche ausgebrochen; die zur
Abwendung einer Weiterverbreitung der Seuche erforderlichen Schutzmaßregelu
sind amtlicherseits angeordnet worden. -—— Die bezüglich der Ortschaft Kalte-
ertschem Kreis Guhrau, unterm 4. December v.«J. wegen Ausbruchs Der
LUngenseiicbe getroffenen Sperrinaßregeln sind, da die Seuche nunmehr gänzlich
erloschen ist, wieder aufgehoben worden.
—-

_ Fünfter Bericht über Handel mit 3111W= Find ZU viehJ Die Preise
fur Flindvieh, D1e_feit den letzten zwei Jahren so« uber Dies tasien in die Höhe
getrieben waren, sind überall gefallen. Die Preisreduction hat sich bis jetzt

 

auf das zur Jortzucht benutzte Vieh, Bullen, Kühe und Fersen, weniger er-
streckt, als au das ugvieh, und von diesem wieder am wenigsten auf auser-
efen schone schwere · hiere. Die großen Ochsenmarkte m Bayern brachten bei
Den fchmerften heften Ochsen eine Preisreduction von 20 bis 30 Thlr., bei
Mittelwaare 30 bis·40 Thlr., bei geringerer bis 50 Thlr. pro Paar. Am festesten
waren me MONE. 1n Sachsen und Böhmen, die Preise sind dort noch weniger
getrieben. »FUr diese Markte ist der Markt in Plauen der maßgebende, unD
Da Die MelstemVesitzen die ihre Einkäufe selbst besorgen, und Voigtländer
Vieh kaufen, die Markte in Plauen sreguentiren, so fehlen dort nur selten die
Räufer, unb_b1e große erchfrage au diesem Markte bringt immer einen regen
‚’Berlehr, be1 bem slch me hohen reife behaupten lönneu. Dennoch ist
auch hier eine wesentliche Preisreduction eingetreten, unb Die Händler, welche
Die fallenbe Tendenz mcht gehorig beachteten, haben bei dem Wiederverkaiif
bedeutende Verluste erlitten. .

Jn Bayern kommt man immer mehr zu der von mir schon wiederholt
ausgeiprochenen Ueberzengung, daß derübergroße Export die dortige Viehzucht
arg bedroht. So erfreulich und vortheilhaft auch der rege Handel für den  
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Viehhalter ist, so angenehm er seine Kasse füllt, so gefährlich wird er doch da-
Durch. daß für wenige Thaler mehr die besten Stücke feil sind, und so das
vorzüglichste Ziichtiiiaterial aus dem Lande geht. Die Aufmerksamkeit aller
intelligenten Ziichter wendet sich auf diese, die fortschreitende Verbesserung der
Viehzucht bedrohenden Verhältnisse, und unter ihnen ist ganz besonders der um
die Viehzucht so hochverdiente Professor Dr. May in·Weihenstephan, der überall
belehrend, rathend und ordnend eingreist. Jhni ist es wiederum zu bauten,
daß die drei Vezirksämter Scheinfeld, Gerolzhofen und Kitzingen sich zu einem
Stammzuchtbezirk vereinigten, um Die Reinziicht des uns so vortheilhaft be-
kannten erbsengelben Scheinfelder Viehs nach Möglichkeit zu fördern. Zunächst
sind in diesem Jahre drei Preisviehmärkte in Kitzingen in Aussicht genommen,
von denen der erste am 28. April, die ferneren am 7. Juli und 13. October
abgehalten werden. Das landivirthschaftliche Bezirks-Eomitee hat für jeden
Markt 440 Mark Prämien festgesetzt, die zu 6 Prämien verwandt werden
sollen, drei für die schönsten Zuchtstiere, drei für solche Milchkühe mit Kalb.
Die Besitzer der preisgekrönten Thiere müssen sich»schriftlich verpflichten, das
prämiirte Thier ein Jahr lang im Bezirk zu belassen, sollen die Prämien also
dazu dienen, die schönsten Ziichtstiere dem Bezirk zu sichern. —- Jii gleicher K
Weise ist von dein rührigen Professor May ein Stammzuchtbezirk für das
Donnersberger Vieh angeregt, Der in das slilfengthal, von Langmeil aufwärts
bis nach Alsenz und Umgegend, wo das reinste und schönste Donnersberger
Vieh zu» finden ist, verlegt werden foll. — Ueberall, wohin man in Bayern
kommt, ist das Jnteresfe für Förderung der Viehzucht rege, und werden keine
Kosten gesche«ut, um den guten Ruf dem vielgefuchteii Vieh zu erhalten.

Jii Weiden, Bahnstation zwischen Eger und Regensburg, finden alljähr-
lich Zuchtstiermärkte statt, die stark, besonders auch aus dem sächsischen Voigt-
lande, besucht sind. Die Stiere, die dort zum Verkauf kommen, gehören dem
dunkelrothen Pfläzer Schlage an,.der in cFarbe und charakterischeni Abzeicheii,
wie weißes Flozmaul, weißer Schwanzbiifche 2c genau dem Voigtländer und Eger-
länder Vieh gleicht. Von dein rothen Vieh ist« das Pfälzer Vieh, das wir
bei Weiden, Mitterteich, Waldershof, Redwitz finden, das schwerste, größte,
Der Körper ist etwas länger gestreckt, aber nicht fo tief als der des Viehs in T 1
Böhmen und Sachsen.

Das allgemeine Streben nach Erziehung möglichst schwerer Thiere inner-
halb _ber Raee, macht sich auch bei den Besitzern des rotbeii Viehes geltend,
und findet der Markt in Weiden deshalb großen Zuspruch. Jn der Stadt
Weiden, die an Der Haidnab gelegen, viele schöne Wiesen hat, unb deren
BewohnerAckerbürger sind, werden für diesen Markt viele Zuchtstiere unter
Verhältnisan erzogen, die uns diese Stiere zur Fortzucht nicht geeignet er-
scheinen laffen. Die meisten gewölbten Ställe haben feinen Luftabzug, und
der etwa vorhandene wird dreifach forgfältigft verwahrt, Der Ausgang aus
dem Stall ist mit Doppelthiireii und Stroh verschlossen, und wird so eine
solche Hitze und Dunst in dem Stalle erzeugt, daß man, bevor nicht eine Zeit
lang die Thüre offen geftanben, in dem Stalle weder sehen noch athmen kann,
Dazu kommt, daß überall Der Hofraum so eng ist, daß ein starker Ochse auf
ihm nur schwer wenden kann. Das Futter besteht meistens aus Bruchfutter,
wozu, da die Weidener Bürger Braugerechtigkeit haben, Die Biertreber ver-
wendet werben, es ist ein volles Maftfutter, und die jungen Stiere kommen
in fettem Zustande zu Markt. Daß aber solche, von Jugend a11fver1veichlichte‚
mastig gefütterte, ich möchte fagen aufgeschwemmte Thiere, keinen Ziichtiverth
haben können, weiß jeder erfahrene Züchter, unb möchte ich dringend rathen,
diese Verhältnisse auf dem Markt in Weiden im Auge zu haben, sich nicht
durch die schönen, runden Formen, durch die angefiitterte Größe bestechen zu
lassen, und die Biillen aus der Stadt Weiden lieber dem Fleischer zu über-
lassen, als derartig gehaltene Thiere zur Verbesserung der eigenen Zucht zu
verwenden.

Ja Kürze geben wir noch die Preisnotirung der wichtigsten bayerischen
und sächsischen Märkte.

Ein Paar Gangochsen wurden bezahlt: in Eoburg, Auftrieb 210 Stück,
mit 280 bis 320 Thlr., in Schleiz, Auftrieb 1511 Stück, mit 260 bis
300 Thlr. in Bayreuth, Auftrieb 1200 Stück, mit 260 bis 310 Thlr. (auch
Kühe unb Jiingvieh sind hier jetzt billiger zu laufen, edle Zuchtstiere (roth-
scheiten) behaupten ihren Preis mit 130 bis 160 Thlr. —- Jm Frühjahr sind
vom landwirthschaftlichen Verein in der Bayreuther Gegend wieder Simmen-
thaler und Milsbacher Original-Stiere und -Kälber eingeführt), in Bamberg
großer Auftrieb, prima Waare 310 Thlr., in Ereußen, mäßiger Auftrieb,
prima Waare 280 Thlr., in Schweinfurt, Auftrieb 700 Stück, prima. Waare,
350 Thlr., gute, fch1vere Mittelochsen 283 bis 315 Thlr., leichtere 230 bis
270 Thlr., in Plauen, Auftrieb 828 Stück, 220 bis 300 Thlr. und Darüber,
Der Eentner lebend Gewicht stellte sich auf 12 bis 123/4 Thlr.

Die nächsten wichtigen Märkte im April finden statt: Für rothes Voigt-
länder und Pfälzer Vieh: Adorf 7. und 21.s Waldershof 9., Wunsiedel 10.
und 24., Oelsnitz 14. und 28., Plauen 15., Redwitz 16., Lengeiifeld 30. Für
Rothscheoken: Bayreuth (schwerster Schlag) 13., 20. 27., Ereuszen 14., 21., 25.,
Hof (auch rothes Vieh) 23., Bamberg (auch Scheinberger Schlag) 7. unb 11.
Für erbsengelbes Scheinfelder Vieh: Schweinfurt 15., 29.. Scheinfelb 7. unb
20.. Hitzingen 28. (mit Preisvertheilung) Für Glan Vieh: Quirnbach 18.,
Kiisel 7. unb 14.

Die Märkte in der Schweiz für Braun- und Scheckvieh, wie in Voralberg
(Sonthofen 2c.) unb dem Allgan find zu jetziger Zeit für uns ohne Juteresse

Das Zucht- und Zugvieh-Lieferungsgeschäft von Hugo Lehnery
« Berlin, Alexanderftraße 61.

« Breslau, 11. April. tBrcslauer Schlachtoiclnnarkts Auf den
Märkten am 7. unb 9. April betrug der Auftriebi 1) 187 Stück Rind
oieb (Darunter 98 Ochsen. 89 Ruhe). Man zahlte für 50 Kilogramm
zleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 161/2—171/2 Thlr., zweite Qualität
13—14Thlr., geringere 9-10Thlr. 2) 552 Stück Schwein e. Manzahlte
für 50 Kilogramm Fleischgeivicht beste teinfte Waare 16— 17 Thlr.,
mittlere Waare 13—14 Thaler. i3) 1090 Stück Schafvieh. Gezahlt
wurde für 20 Kilogramm Fleifchgewicht excl. Steuer PrimasWaare
51X2—61X4 Thlr., geringste Qualität 21/2—3 Thlr. 4) 450 Stück Kälber
wurden mit 12-—14 Thaler und darüber per 50 Kilogramm Fleischgewicht
excl. Steuer bezahlt.

sMarkttireike für Wild in Verliii,]10. April. Reh 35 Pfd. 121X2Thlr.,
Daniwild 100 Pfd. 20 Thlr., Rothwild 100 Pfd. 18 Thlr., Wildschwein-
Frgclsling 10 Sgr. ä Pfd., Lapins 10 bis 20 Sgr., Becassinen 12/3 Thlr.
a aar.

* Berlin, 10. April. fStärkcbericht.1 Die feste Stimmung im Kar-
toffelfabrikaten-Geschäft blieb bei unerheblichen Preisveränderungen auch in
der vergangenen Woche vorherrscheiid. Man bezahlte für feuchte gut gewaschene
Kartoffelstärke in Käufers Säcken bei 21/2 pCt. Taravergütung pr. loco 21/3,
abfalleiide Sorten 21/6 -—— 21/1 Thlr., pr. April 21/3 Thlr., per Mai 25X12 Thlr.
pr.100 Pfund. Ia exquisite Kartoffelstärke und Mehl chemisch rein mit Cen-
trifuge gearbeitet loco und Mai-Juniincl. 45/6 ä 5 Thlr., ab Schlesien 43j4
a 45/6 Thlr. Br. Ia Kartoffelstärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet
oder künstlich gebleicht loco, sowie Mai-Juni 43/4, ä. 45/6 Thlr., ab schlesische
und pommersche Stationen 47i12 ä. 43’4 Thlr., abfallende Sorten 1a Stärke
und Mehl nach Bonität 41J4 ä. 41/3 Thlr., secunda 4 2141/6 Thlr. Alles in
Säcken von 200 Pfund pr.Ctr. mit Sack frei Berlin netto Kaise, bei Quan-
titäten von mindestens 100 Centnern erste Kosten.

Berlin, 4. April. [Gcmüsc und Früchtc.] Junge Schoten lfranz.)
ä Pfd. 10 Sgr., junge Bohnen (franz.) 10 Sgr. Si Mdl., neue Kartoffeln ä
Pfd. 10 Sgr., neue GurkenåiSt 1—11,2 Thlr.,» alate (französncher Kopfsalats
ä Mandel 2-21/2 Thlr., (hiesiger) 15 Sgr. bis 11/2 Thlr., Spargel 5 Sgr.
bis 11/2 Thlr., Artischocken 2—3 Thlr., Blumenkohl (französisch·er) 21l2—51-2Thlr.,
(hiesiger) 10 Sgr. bis 11/2 Thlr., italienische und tyroler Aepfel äDtzd 1 bis
3 Thlr., italienische Birnen ä Dutzend 2 bis 5 Thlr., Weintrauben ‘a Pfd.
zö-—-Z25SSgr., frische Kirschen d Stück 21/2 Sgr., frische Erdbeeren ä Stück 21X2
is gr.

Breslau, 11. April. quckerbericht.] Bei schwachem Geschäft blieben
in dieser Woche Die Preise von Zuckern behauptet. Notirungen: Raffinaden
1576 bis 161X4 Thlr., Melise 15 bis 251/2 Thlr., gemahlene Zuckern 14 bis
131s2 Thlr., gelbe Farine 11 bis 13»1-2· Thlr., braune Farine 9 bis 11 Thlr.,
je nach den sehr verschiedenen Qualitäten. , ‘

Breslau, den 13. April 1874. sWocheiilierlcht für Sämercien von Paul
Riemann und Comp.f Die abgelaufene Woche brachte uns fast jeden Tag
Regen und zwar mitunter anhaltendeund heftige Regengüsse, so daß unsere
Landwirthe vorläufig genug Feuchtigkeit haben. m Sämereiengeschäft herrscht
wenig Leben. Kleesamen wird nur noch vereinzet ekauft und zwar zu sehr
irregulären Preisen. Roth-Klee mittel 12 bis 13 hlr., fein 14—15 Thlr.,
hochfein 15142 bis 16 Thlr. per 50 Kilo r. Netto. _ Weiß-Klee wenig ange-
boten, mitte 12—14 Thlr., fein 15-—18 hlr., hochfein 181/2720 Thlr. per 50
Kilogramm Netto. Gelb-Klee still, mittel 5—51/2 Thlr., fein 6—61/2 Thlr.
per50 Kilogramm Netto. Tannenklee fast geschäftslos, mitte126——30 Thlr.,
fein 31—-36 Thlr. pr. 50 Kilogramm·Netto. Schwed. Klee ohne Aende-
rung, mittel 16 bis 19 Thlr., fein 20 bis 23 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
c’raiiz. Luzerne in guter reeller Waare leicht verkäuflich, orig. import. 24
byiß 25 Thlr. pr. 50 Kilogr. Brutto incl. Original-Packung, deutsche 18 bis
20 Thlr. per 50Kilogr.Netto. Wiesengräser fest, engl. Rheygras orig.

8 ——81/2 Thlr., schles. ruhiger, mittel 49/3—51/2 Thlr., fein 6—61.-«2 Thlr. per
50 Kilogramm Netto; Thimothee fest behauptet, mittel 8—10 Thlr, fein 11
bis 12 Thlr., hochiein 121/2 bis 13 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Zucker-
rüben wurdenlebbafter umgesetzt, sächsifche Jmperial 7——7I-2 Thlr. per 50
Kilogr. Netto. Futterrüben zum Eonsum gut gefragt, je nach Qualität und
Abstammung 81/2.— 13 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Weiße grünköp-
fige Riefen-Moh»ren 14—15 Thlr. per 50 Kilogr. Netto. Lupineii still,
gelbe mittel 45/11 bis 51/1; Thlr., fein 51X3—51-2 Thlr., blaue 42X3.—5Thaler
per 100 Kilogr. Netto. Serradella lebhaft gefragt, 7— 71/2 Thlr. per 50
Kilogramm Netto. Senf still, 81X3——101-2 Thlr. per 100 Kilogr. Netto.

Breslau», den 13. April. [Prodiicien-Martt-Berian der Schlcsifchen
Centralbankfur Landwirtlisiliafi und hemmt] Weizen sehr fest, » 100 Kilo-
gramm netto, weißer 81/6—811/12-91/6 Thlr., gelber 81X3——81X2—9 Thlr. ———
vioggen unverändert,per 100 Kilogramm netto, schlesischer 61/3—71/12—71/5 Thlr.
Gerste behauptet, per 100 Kilogramm netto, schlesische 65th-—71X3 Thlr., gali-
zische 51X2—61X12—67-12Thlr.«—s3afer unverändert, per 100 Kilogramm netto, schle-
sischer 52X3-—61Xz Thlr galizifcher 51/3—r3/4 Thlr. Erbseii unverändert, per 100
ilogramm netto, Kocherbsen 61Xg——623,«4 lila, Fiittererbsen 53/4—61/12 Thlr.

Wirken matt, per 100 Kilogramm netto fch esifche 53X4—511X12 Thlr. Bohnen
est, per 100 Kilogramm netto, schlesische 7 bis 71/4 Thlr., galizische 65/6—7
hlr. anineii begehrt, per 100 Kilogramm netto, gelbe 51X4—51X2 Thlr.,

blaue 41/2 bis 45/6 Thlr. Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 6 bis 61/2
Thlr. Schnitten unverändert, per 100 Kilogramm netto Winterraps 71/6—75/6
bis 81/12 Thlr., Winterrübfen 65-6——71X2—77X12 Thlr., Soinmerrübfen 61,-4—71-3
bis 77/12 Thlr., Dotter 61X2—71,-3-—71X6 Thlr. Schluglcin fest, per 100 Kilogr.
netto 8—9—»91X2Thlr. Hanssainen beachtet, per 100 Kilogramm 62/3—61/2
Thlr. iltapdkzichen unveränbert. per 50 Kilogramm fchlesischer 21/3 bis 25/12
Thlr., ungarischer 21/3—21/6 Thlr. Kleefaat matt, per 50 Kilogramm weiß
1_2 bis 14·—17 bis 20 Thlr., roth »io—12 bis 141-2—151-2 Thlr., schwedisch 18
bis 19 bis 21 Thlr., gelb 51X2 bis 4 Thlr. Ttiymotlirc wenig zugeführt, per
50 Kilogramm 9—102X2—12 Thlr. Leinkiicheti per 50 Kilogramm 31/3—32/3

1) r.
Dresden, den 11. April. [Prodiicten-Markt-Bericht der Filiale der

Schleiischen Ecntralbaiik für Landwirihschaft und Handel, vorm. Philipp
Scherbcl n. Eo.] Jn der verwicheiien Woche war das Wetter zwar recht
veräiiderlich, doch aber den Wiiitersaaten, wie auch den Sommerfrüchten fehr
günstig. Es läßt sich über das Geschäft dieses Mal wenig Verändertes be-
richten, da fast an allen auswärtigen Märkten die Stimmung andauernd leb-
los geblieben ift. Auch in Sachsen war in diesem Wochenabschnitte der Ver-
kehr recht ruhig und wenngleich nicht in Abrede gestellt werden kann, daß das
ftattgehabte Fest auf denselben nicht ohne Einfluß geblieben, so ist die Haupt-
ursache dazu wohl darin zu suchen, daß wir hier in letzter Zeit sehr reichlich
mit Zusuhren mangelhafter feuchter Waaren bedacht worden sind. Namentlich
gilt dies für Roggen unb hält es wirklich schwer, selbst bei wesentlichen Con-
eefsionen, die klammen Qualitäten unterzubringen. Feine trockene Roggenforten
dagegen, die wenigzugeführt wurden, find sehr gesucht und vortheilhaft zu
placireu. Weizen in feiner Waare fand zu guten Preisen willig Nehmer;
untergeordnete Gattungen waren vielseitig und oft vergeblich ausgeboten. Gerste
etwas matter. Hafer ff. Qualität andauernd begehrt. Hanfsaat und Leinsaat
knapp und gesucht. Raps und Rübsen wenig beachtet. Buchweizen vernach-
lässigt. Hülfenfrüchte und Mais besser.

Wir notiren: Weizen, weißen 88—921/2 Thlr., do. gelben 78 bis
911/2 Thlr., Roggen, Landwaare 72—721/2 Thlr.,do. russisch 64—67 Thlr.
Gerste, 58—77 Thlr. Hafer, 56 -63 Thlr. Linsen, neue, 100—115
Thlr., Bohnen 65—75 Thlr. Erbsen, Kochwaare 62—67 Thlr., do. Futter-
waare 58—60 Thlr. Raps (Kohlraps) neue Waare 84—85 Thlr., Rübsen
(Reps) 80-—81 Thlr., Leinsaat 90 bis 98 Thlr. Hanffaat 65-—68
Thlr. Mais 64——68 Thlr., Hirse, roh, 60-- 62 Thlr. Buchweizer.
(Heidekorn) 60 bis 62 Thlr., Wirken 58 bis 63 Thlr. Lupinen gelb 50
bis 55 Thlr., blau 45——53 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht =
1000 Kilogramm netto. Kleesaat (roth) 121/2 bis 15 Thlr., Thimothee
101X«—12 Thlr. per 100 Pfund Zollgewicht =50Kilogramm Netto.

Breslau, 11. April. [Spiritns] in essectiver Waare nur wenig gehan-
delt, da die Pkovxnz nch meist in sich selbst versorgt und namentlich Ober-
schlefieii noch arbeitet, dadurch ist unser Lager noch ziemlich bedeutend ge-
blieben und beträgt gegen 5 Millionen Liter. Die Tendenz war hier,
wie an den anderen Börfeuplätzen matt; der nahe Termin verlor ca. 1/4
Thlr« die späteren blieben ziemlich unverändsrt und der Verkehr war ver
Frühjahr ziemlich rege, die Ankündigungen fanden schlank Aufnahme. Jm
Spriigefchäft blieb es unverändert still und die Fabriken sind nur schwach
beschäst gt. An heutiger Börse wurde gehandelt per 100 Liter: loco 221l2
Br» 22us Gd.. April und April-Mai 223/4, bez. u. Gid., Juni-Juli 231/6
Br., 1/12 Gib-, Juli-August 231/3 Gid, August-September 235Xu Thlr. Glo.

Breslau, 9. April.· [Hyuoihelen- und Grundstückvericht von Carl
Friedländch Soweit nicht die Oster-Feiertage hinderlich waren, nahm das
Hypothekengeschäft _1n vergangener Wochelebhasten Fortgang und führte wieder
zu recht vielen Abschlüssen; Eapital bleibt nach wie vor reichlich angeboten,
doch will trotzdem der Zinsfuß »für erste Hypotheken nicht unter 5 pCt. sinken.
Die bedeutenden Umsätze, Die. in. den letzten Monaten am Hypothekenmarkte
stattfanden, haben einen empfindlichen Mangel an gutem Hypothekenmaterial
hervorgerufen, bem Die nach» und nach fertig werdenden Neubauten nur wenig
abhelfen. Die letztwöchentlichen Umsätze im Grundstück-Geschäfte sind nicht
bedeutend und betreffen» nur kleine Grundstücke; zahlungsfähige Häuser specu-
liren noch immer auf niedrigere Preise und verhalten sich daher abwartend.

Berlin, 11. April. sBericht über- Hypotheken und Grundbesitz von
Eniil Salomon.] Die Umsätze in Hypotheken waren wie immer in den ersten
Tagen des neuen Quartals unbedeutend- obgleich Geld nach allen Richtungen
hin flüssig. Der Zinsfuß für erste Stellen in allerbesten Stadtgegenden bleibt
43/4 pCt. ä H pCt. je nach Höhe des gesuchten Betrages, gute Mittelgegend ä
5 pCt zu lassen, entferntere Gegenden ä 51/2 pCt. zu haben und zu lassen.
ür zweite und fernere Eintragiingen ist innerhalb der Feuerkasfe in guten
tadtgegenden ä 6 pCt. Geld» reichlich; entferntere Gegenden und großen Sum-

men nachstehende Posten bedingen höhere Zinssätze· Jn Ritterguts-Hypotheken
kein Geschäft Kreisobligationen gefragt, wegen Mangel an Material ohne
Geschäft. Course unveränbert.

Stafzfurt, 11.»April. sWochenbericht _bon H. Fiedler.1 Das Chlorkalium-
geschäft der verflossenen Woche entsprach im· Großen unb Gan en der matten
Stimmung in der vorangegangenen und blieb daher der Umsatz äußerst be-
schränkt. Eint-ge Nachfrage zeigte sich für 00er Chlorkalium, welches mit 21/10
Thaler p. 50 ilo p. 80 pCt. in loco bezahlt wurde, während 80er Markena
1 Thlr. 29 Sgr. unb 95er. ä 21/5 Thlr.angeboten blieben. Die Nachfrage für
Düngesaleist immer noch eine ziemlich rege bei unveränderten Preisen. Wasser-
frachten chönebeck-Hamburg rariiren nach Maßgabe der Fahrzeuge zwischen
11X2-—21-4 Sgr. p. 50 Kilo.

Frage-nassen
Jst die Dreherkranklieit auch übertragbar auf Schweine? Ber angenen

Winter hatte ich 8 Stück Ferkel und fte te dieselben ungefähr 6 ochen in
Den Schafftall. ,Von diesen 8 Ferkeln««verlor ich in den ersten 8 Tagen zwei
Stück, welche nie krank gewesen und auch bei Der Untersuchung keine inner-
lichen Fehler zeigten. Von Den übrig bleibenben 6 Ferkeln wühlte sich das
eine stets tief unter den Dünger, so daß, wenn dassel e zum Futter ommen
sollte, es aus dem Dünger herausgebuttelt werden mußte und dann ganz taumlich
war. Anfang April nahm ich die Ferkel aus dem Schafstall und ist das
Ferkel, welches sich stets unter den Dünger wühlte, ein richtiger Dreher, wo-
gegeii Die anberen fünf ganz gesund sind. W,

«- .
Wiesenberiesrlnng. Existirt in Schlesien ein Wa erhebetverl, — Schöpf-

rad —- zur Berieselung von Wiesen, »welche-s durch indmühlflügel betrieben
wird oder hat ein Leser des ,,Laiidwirt·k)«« praktische Erfahrung hierüber und
die Güte, Näheres bei der Redaektion niederzulegen? W.-Dz.

*

Buckey-Mälimaschine. Hierdurch erlaube ich mir bei meinen geehrten Fach-
genossen anzufragem wie sich die combmirte Buckey- Mähmafchine bewährt hat?
ob namentlich zu ihrer anetrieberhaltung 2 starke Ackerpferde genügten? Bei
mir hier in Niederschlesien arbeitete dieselbe so schwer, daß ei Ebencultur
2 Pferde kaum einen halben Tag aushielten unb biefelben be1 Beetcultur schon
nach einigen Stunden gewechselt *merben mußten. H.

Ein Nachbar beabsichtigt auf Leiuem Besitz unmittelbar an meinem Lande
ein Gebäude zu errichten, wo frü er keins gewesen ift. Der frühere Besitzer
hatte auf der Grenze eine dichte Befriedigung, welche durch Ver inderung des
hier schon ohnehin beschrankten Luftzuges, durch Reflexion der ärmestrahlen
sowie durch Schneeanhäufung uns beiden Nachtheil brachte Er nahm daher
die Befriedigung weg. Das Gebäude, welches der jetzige Besitzer herstellen
will, wird nun dieselben Nachtheile bringen. Kann· den Bau an der be-
zeichneten Stelle gesetzlich verhindern ober muß ich ihn gewähren lasse-BisB Verantwortlicher Redacteiir: Oelonomierath Korn.



Die Norddeutfehe
HagelveeficherungssGesellschaft

U Berlin,
in dieser Branche das grösxte (Siegenieitigfeite3=3nititnt Deutschlands, versicherte

869 = 2797 Mitglieder mit 4,522,905 Thaler Vers.-Siimme,
1870 = 4668 Mitglieder mit 14,217,540 Thaler desgl.
1871 = 8377 Mitglieder mit 2t5,611‚630 Thaler desgl.
1872 = 12,401 Mitglieder mit 35,238,683 Thaler desgl.
1873 = 12,049 Mitglieder mit 42,270,624 Thaler desgl.

P-

und ist über ganz Norddeutschland verbreitet, eine [6«6

Vereinigung von Landwirthenz
nicht gegründet, um im Sinne der Amen-Gesellschaften einen Gewinn zu erzielen, sondern nur
um ihre Mitglieder in möglichst billiger Weise gegen Hagelgefahr zu schützen.

Nach 5jähriger Wirksamkeit hat die Gesellschaft, unter Benutzung der gesammelten Er-
fahrungen, durch Befchliisz ihrer Generalversammlung vom 31. Januar d. J. umsassende Ver-
änderungen und Verbesserunan des Statuts iiiid der Versicherungs-Bedingungen eingeführt,
welche nunmehr beide in Kraft getreten sind, nachdem auch das Statut die Genehmigung der
Königl. Preuß. Staatsregierung erhalten hat.

Dieselben gewähren unter Anderem den Mitglieder die Berechtigung zur Bildung von Be-

essrssssesmesrnsssn iii essen Delegirte für die Generalversamm-
lung und Organe siir die Schadens-Abschatzungen zu
wählen sind. Durch zweckmäßige Benutzung derselben, durch ein System der

Controle zur Beseitigung ungerechtfertigter Ansprüche, und durch sonstige Ersparnisse

in ber Q3ermolhmg, tritt; eine Verminderung der Jahresbeiträge erstreckt, welche mit allen
Zuschläge-n und Nachschriften seit dem Bestehen der Gesellschaft

» «blr. 3 Sgr. 3 Pfl-

pro Jahr un‘o 100 Thlks VersichCkUIIAH-Sumnie betrug. Ein gleich günstiges Resultat hat in
den letzten 5 Jahren feine der bedeutendereii Hagelversiil)erungkz-Gesellschako erreicht.

Wenn Also Delikte«Wlkkekxlngsvekhälinille, als die abiioriiieii der letzten Jahre, dies Be-

mühen UMEVWMW so. Ist damit Ver Zweck dieser Vereinigung um so vollkommener erreicht,
als das bewährte g‚Brmcm:

keine FRchctjoUcU der Versicherungssiinime, wegen angeblich geringeren
Ertrages, und» keine Abzüge auf Stroh eintreten zu lassen, aufrecht erhalten ist.

Die unterzeichnete General-Agentur,« welche jede gewünschte Auskunft ertheilt, bittet die-
jenigen Landwirthe, welche sich· der alljährlich mehr zur Geltung kommenden Ansicht an-

schließen, dasz nur rmlmlich ansgcdchntc Gegenseitigkeits -Vereinigungen die

Unbedmgteste Sicherheit und die giinstigstcu Resultate gewahren
föhnen, ihre Anträge rechtzeitig bei ihr einzusenden und bemerke ergebenst, daß die Herren
Haupt- uiid Special-Ageiiten des Bezirks sich den Herren Landwirthen durch Zufendung der
Prospecte empfehlen werden.

Niielduiigen tiirhtiger Vertreter werden bald

 

erbeten.

Die General-Ageutiir Breslau.
B. Harnisch-

Marshall Gens G (30.,
Loeomobilen und Dresehmasehlnen zkz

is snsensn enessnnne vorzügliehster Gonstruetlon
und Güte des Baues. Smyth e Sons
Drillmaschlnen, Buelreye Getreide- u.
Gras-Mähmasoninen mit 2 grossen Fahr-
rädern von Adriance Platt G Co.
empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Reflectanten gehe gern die
Adressen von llnnderten von Käufern jeder der obigen Maschinen als Referenzen auf. —

 

  
  

  

   

 

  

    

   

  

 

Ferner empfehle:

Samuelson’s „Boyal“-Getreide- Mäh-
maschine, nne se_nnn sensssn ennnnnn snne Göpel- und
Dresehmesehmen, Henwender, Heu—
Rechen, Quetseh- und Sehrootmühlen,
Getreidesortlr-Iasehmen Siede-Ia—
schlnen, Rüben- und liartollelmus- Iz-
Maschinen, Pferdehaeken, Oelkuehen- -
breche]. etc. aus den besten englischen Fabriken und stehen alle . i

obigen Maschinen zur Ansicht auf meinem Lager. — Vorkonnnende Reparaturen werden
prompt und billigst In meiner mit Dampthetrieb eingerichteten lleparatnrwerkstätte ans- l
geführt. [656:X

H. Hnmhert, Breslau
ab?

Villa Frisia
lllorlizstrasse,
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Gülieh'snene amerikanMiihniaschine
Von Anderen auch „neue Ceres« genannt, ist nach dem Urtheile aller un-
parteiischen Sachkundigen das Bollkommenste dieser Art. Wir empfehlen
diese Maschine unter ausgedehntester Garantie und laden zur Besichtigung
derselben ein. [752.];

Geht-. Gülieh, Breslau,
Maschinen-Ansstellung, Neue Antonieustr. 3.

Charles Burrells
Locomobllen und Dampfdresch-

Maschinen.
Düngerstreu-Maschinen Chamber’s Patent, Drillmaschinen beliebiger

Beihenentfernung mit schöpft-eitler und Löfl'elnsystem, Breitsäemaschinen,

Walzen, Pflüge, Bäckselmaschinen, Schrotmühlen, 0elkuehenbreeher‚

Pferdehacken, Pferderechen, Heuwender, sowie

American. schmiedeeisernc Getreide— und Gras-
Mähemaschinen,

Boyal-Samuelson-Getreidemähemaschinen
empfehlen ab unserem hiesigen Lager und erbitten uns möglichst zeitige Aufträge.

Reparaturen an landwirthschaftlichen Maschinen werden fortan in unserer
Reparaturwerkstätte prompt; und billigst ausgeführt.

Felix Leber e 00.,
H 2681)

   
  Breslau,526'8]

Tauentzienstrasse 6a.

ss
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Erste große

Pferdesihaii
zu Breslau, am 3ten, isten und 5. Juni cr.,

verbunden mit Markt, Pramnrung und Verlosung
Haupts-gewänne :

2 elegante zweispännige Equipageii, 100 gute Pferde, 2 Sandschiieider
iiiid 500 andere Gewinne-.

Loofp ä l 553513, so wie gedruckte Anmeldeformiilare der auszustellenden Pferde sind vom
General-Secretariat des Sohle-fischen Vereins sur Pferdezucht und Pferderenneii zu Breslau Carlsstraße 28, zu
beziehen.

Die Anmeldung der auszustellenden Pferde muß bis zum 15. April cr. erfolgen, später eingehende Anmel-
dungen können nur in soweit berücksichtigt werben, als der vorhandene Raum bis dann noch gestattet.

Das Comitee.
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Helnr. Lezlus,
Beste amerikanische

Niederlage und Handlung \-.*

landwirthsehaftlieher II / Mahmasehine

M a s ch l n e n The
  

  
und

Ingenieur-Geschäft
Breslau —- Vietoria-Strasse.
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Gesellschaft
 

Allgemeine Deutsche Hagel-Versicherungs-
I I

, In Berlm
beginnt mit der Saison 1874 ihren Geschäftsbetrieb.

.. Auf dem Gegenseitigkeitsprincip beruhend, hat die Gesellschaft die Vorzüge der älteren derartigen lnstitutc adoptirt,
Mangel möglichst zu vermeiden gesucht.

Durch Landwirtho und Fachmänner ins Leben gerufen, erfreut sich die

Allgemeine Deutsche singst-Versieiieriings-Soseliseiiafi
der lobhaftesten Theilnahme seitens des landwirthschaftlichon Publikums
zu rechtfertigen verstehen.

Die Versicherungen sind in Zwei Glossen gcthcilt, von denen:
(„(1880 I. solche Versicherungen umfasst, bei welchen auf eine geringere Entschädigung als bis zum „achten“ Theil der ver-

hageltcn Feldfrüchtc verzichtet wird, während
Ists-se II. solche Versicherungen in sich vereint, bei welchen ein Hagelschaden bis „ein Fünfzehntel" zu vergüten ist.
Die Prämiensätze stellen sich in den beiben Classen wie folgt:

dagegen deren

, und wird das in sie gesetzte Vertrauen nach jeder Richtung hin
(H. 11738)

Glosse l. Ost-sin- II.
a. für Hallnfrüchte etc. ..... 1/2 Thlr. . . . . 1 Thlr.
b. Erbsen und Hülsenfrüchte 2/3 - 11/6 -
c. Oclfrüchte etc. ...... 5/6 - 11/3 -
d Handelsgewächse . . . 1‘/3 - 3 -

von I00 Thlr. Versicherungssumme.
. DiePrämiensätzc sind den Verhältnissen und dem zu übernehmenden Risiko angemessen, indem die Erfahrung gelehrt hat dass

eine zu niedrige Vorprämie bei Gegonseitigkeits-Anstalten fast jährlich hohe Nachschüsse nöthig machte, deren Einziehung nicht alldin die
Mitglieder verstimmt, sondern auch höhere Geschäftsunkostcn bedingt.

Ferner geschieht bei der „angebrachten Deutschen Ilayel- I’ersicherungs-Gesellschaft“ die
liegullrung grosserer Schaden unter Leitung von Bezirks-Bepulärlen, welche. in den betreffenden Kreisen ansässig
siiid ‚und. das Vertrauen ihrer Nachbarn goniesson, wodurch also auch Gewähr für ein gerechtes Verfahren bei Feststellung der Schäden
ge eis e 18 .

Eine Trennung von Ost-oh und Hörnern findet bei dem Ringlilirnngsverfahren nicht. statt, sondern es wird ge-
sehätzt, der wievielstc Thcil der ganzen Frucht (Stroh und Körner zusammengenommen) vom Hagel vernichtet wurde.

Von den angegebenen Principien ausgehend und mit dem redlichen Bestreben, die Verwaltung auf solider Basis sachgemäss und
sparsam zu führen, wird es sicher gelingen, uns Sympathien in den weitesten Kreisen zu gewinnen. D

Allgemeine Deutsche
Hagel-Versreherungs-Gesellschaft.

Die Direction.
Sommer, Decker,

Berlin SW. Hedemannstr. 13 u. l4.
Die General-Agentur für Breslau: MOI'ltl Wehren.

Gifen-Constructionen . Ich habe mid
en.

i" St it- v u v · « « ' - «Meer-tritt euer-ererkenneseisite-erkennes- orts mager!“402-4 Tast, im mit 874.
solidar-

liesern die Unterzeichneten unter arantie zu möglichst billigen Preisen. , l

Niederschl.
801] Thierarzt.

Eiscnhiittenwerl TfF dorf bei Halbau in

Hierzu ein zweites Blatt.
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Gebr. Gloeekner.
Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau
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G. 11. Ueber die Verbreitung des Hagels.
Uebt die Witterung überhaupt auf die gesammte menschliche Thätig-

keit den größten Einfluß aus, so ist sie doch namentlich für die Land-»

wirthschaft von fundamentaler Bedeutung. Vom Wetter hängt es ja doch
zunächst ab, ob eine gute Ernte oder Mißwachs eintritt. Erst wenn
dieses sich der Vegetation günstig gestaltet hat, kommt der rationelle Land-
wirth mit all’ den Hilfsmitteln, welche ihm die Naturwissenschaft und
Technik in die Hände gegeben, um den Ertrag der Ernte zu erhöhen und
zu steigern. Jst es fo einerseits wünschenswerth, ja nothwendig, daß der
Landwirth sich mit den großen meteorologischen Prozessen, welche eine
tägliche und jährliche Periode befolgen, bekannt macht, um— sie zum Wohle
Aller möglichst auszunützen, so ist die Kenntniß und das Studium der-

jenigen Meteorationen, welche plötzlich, unvorhergesehen austreten und in
wenigen Minuten die Hoffiiuugen Tausender vernichten, von der größten

Wichtigkeit; ich meine den Hagel und die Wolkenbrüche. Jch abstrahire
in dein Folgenden von letzteren, welche doch ziemlich selten austreten und

bis jetzt so gut wie gar nicht wissenschaftlich behandelt worden sind. Desto

häusiger tritt der Hagel in unseren Breiten auf.

Es giebt wohl kaum ein Gebiet in der Meteorologie, über welches
so viel geschrieben worden wäre und so wenig gewußt würde, wie gerade
über den Hagel. Eine große Celebriiät erlangte im Anfange des Jahr-

hunderts die Volta’sche Hypothese, aus welcher Guenaut de Montbeillard

ein Mittel, die Hagel zu verhüten, abzuleiten suchte, die sogenannten
Hagelableiter. Sie bestanden aus einer Menge von Blitzableitern, welche
den Wolken die Electrieität entziehen unD somit die Ursache der Hagel-
bildung beseitigen sollten (nach Volta’s Theorie). Ein Apotheker La Po-
stolle trieb den Unsinn noch weiter und schlug vor, eine Flur gegen Hagel-
schlag durch viele mit Strohseilen verseheiie Stangen zu schützen, weil er
Stroh für einen besseren Electricitätsleiter hielt als die Metalle.

Wohl nur der Berühmtheit Voltci’s ist es zuzuschreiben, daß diese
Einrichtungen sich bis in die Dreißiger Jahre erhielten; die Volta’sche
Theorie war schon lange verworfen, während die Landwirthe noch immer
an den Strohseilen, als vermeintlichen Hagelableitern festhielten. Seitdem
sind viele Hypothesen aufgestellt und widerlegt worden; keine hat ein
Mittel gegeben, sich vor Hagel zu schützen; auch die nächste Zukunft wird
es wohl nicht liefern, vielleicht eher, wenn das Schutzmittel etwas anders

aufgefaßt wird. Aehnlich wie der Blitzableiter den Blitz auffängt und
unschädlich macht, müßte ein Hagelableiter so eingerichtet sein, daß er die
Hagelkörner anzieht und auf eine Stelle lenkt, wo sie keinen Schaden an-
richten können, das Wie ist uns freilich noch unklar.

Bleibt dieser für die Landwirthschaft ebenso wichtige als für die
Wissenschaft interessante Punkt vorläufig unerledigt und der Zukunft vor-
behalten, so könnte doch jetzt schon ein bedeutender Vortheil für die Eultur
aus dem Materiale der Hagelversicherungsgesellschasten gezogen werden.

Wenn auch die Ursache der Hagelbildung noch nicht bekannt ist, so
ist klar, daß, welche sie auch fein möge, die örtlichen Verhältnisse einer
Gegend auf die Hagelbildung den größten Einfluß haben können, daß also

in einem sonst kliinatifch gleichen Lande der Hagel sehr lokal austreten
und gewisse Striche mehr als andere aufsuchen kann. Diese Erfahrung
haben gewiß schon viele Landwirthe gemacht, aber nur im Allgemeinen
und kann erst dann etwas Ordentliches geleistet werden, wenn Die Ver-
breitung des Hagels ziffernmäßig festgestellt ist.

Es ist nun klar, daß die meteorologischen Stationen eines Landes oder
einer Provinz wegen ihrer geringen Anzahl zu einer solchen Arbeit nicht
geeignet sind; das Material zu solchen Studien muß vielmehr aus den
Nachweisen und Büchern der Hagelversicherungsgesellschaften gezogen werden.

Dieselben geben den Ort und die Zeit der Hagelfälle an und läßt
sich so mit Benützung eines mehrjährigen Zeitraums (mindestens 10 Jahre)
eine Hagelkarte der betreffenden Provinz herstellen.

Welchen großen Nutzen dieselbe hat, leuchtet ein; einmal weiß der
Landwirth, ob er aus seinen Fluren oft Hagel zu erwarten hat oder nicht
-— Der Werth des ganzen Gutes hängt davon ab — alsdann kann er
bei einer Hagelversicherungsgesellschaft billiger Weise eine niedere Prämie

fordern, als Besitzer von Gütern, welche häusig vom Hagel heimgesucht
werden. Drittens wird damit auch der Wissenschaft und somit auch mit-
telbar der Landwirthschaft ein großer Dienst geleistet; denn aus der Ber-
breitung des Hagels wird sich einigermaßen auf die Ursachen oder wenig-
stens die Umstände, welche seine Bildung begünstigen, schließen lassen.

Dergleichen Arbeiten sind bis jetzt wenig ausgeführt worden, einmal,
weil manche Hagelversicherungsgesellschasten eine Schädigung ihrer Jn-
teressen in der Herausgabe einer Hagelkarte erblicken, dann auch weil es
eine ungeheuere Arbeit ist, 20—30jähriges- Material, welches in den
Büchern ganz andere niedergelegt ist, als man es zu obigem Zweck braucht-
in der Weise zu bearbeiten, und einer Privatperson geradezu unmöglich
wird, da auch die darauf verwandte Zeit und Mühe lange nicht ent-
schädigt wird.

Jn jüngster Zeit hat Professor Gustav Karsten in Kiel eine ähn-
liche, sehr verdienstliche Arbeit geliefert. In seinen »Beiträgen zur Landes-

kunde der Herzogthümer Schleswig und Holstein« (2. Reihe, 1. unD
2· Heft) hat derselbe den Hagelsällen eine besonders specielle Untersuchung

gewidmet, wobei er sich auf Die Daten der Kieler Hagelversicherungs-
Gesellschaft stützen konnte. Er stellte hieraus fest, »daß die Hagelwetter
von der Elbe an zu beiden Seiten des Landrückens fortschreiten, über>

Lauenburg direct von Südwest nach Nordost der See zu, in Holftein in
derselben Richtung, ohne die Eider erheblich zu überschreiten-«

Von Schlesicn eximrt. so viel wir wissen, bis jetzt keine Hagelkarte
und wird wohl voraussichtlich sobald keine erscheinen, wenn die Sache nicht
von einer Gesellschaft in die Hände genommen wird, die über Mittel zu
verfügen hat. Der landwirthschasiliche Eentralverein Schlesiens wäre
dazu am besten geeignet, es könnte ja z. B. alö‘ Preisgufgghe geftellt
werben, eine Hagelkarte Schlesiens zu liefern.  

Um in Zukunft die Arbeit zu erleichtern, erlaube ich mir folgen-
den Vorschlag zu machen:

Da der „8aanirth" wohl in allen Theilen Schlesiens gelesen wird,
werden die betreffenden Herren ersucht, die Hagelfälle an ihrem Orte und
nächster Umgebung der Zeit unD Anzahl nach genan zu notiren und der
Redaction des ,,Landwirth« am Ende des Jahres zur Bearbeitung zukommen
zu lassen. Geschieht dies in Folge alle Jahre und durch ganz Schlesien,
so ließe sich ohne große Mühe eine Hagelkarte herstellen.

Vielleicht sprechen sich darüber in diesem Blatte noch andere Stimmen

aus, ehe desinitive Schritte gethan werden. —-
 

im. Kosteubliit, 11.April. sKartoffeliilegen Sommersaat. Mäuse.] Der
hiesige landwirthschaftliche Verein, welcher seit einem Jahre ‚um die«doppe»lte
Anzahl seiner früheren Mitglieder unter der gediegenen Leitung seines bis-
herigen Präsidenten, des Freigutsbesitzer G. Büttner zu Keulendors, zugenommen
hat, feiert am 19ten D. M. fein 28jähriges Bestehen. Jm vorigen Jahre
wurden ca. 14 Etr. Rosenkartoffeln als Saatgiit bestellt; in diesem» Jahre
wird der Anbaii dieser Kartoffelsorte bedeutend vergrößert. Der Lieferant
derselben schreibt dem Verein Folgendes über den Anbau: »Legen Sie die
Kartoffeln nur nicht zu Dicht; 18 Zoll auseinander ist die richtige (Entfernung,
unD Die Dämme müssen 20 Zoll von einander entfernt sein. Durch dlchtes
Legen wird die Kartoffel veranlaßt, zu viel Kraut zu treiben. während, wenn
wie oben erwähnt, enormer Ertrag erzielt wird.« Die ersten Sommerfaaten
zeigen bereits ihre grünen Spitzen. Auf dem Dominium Ober-Stephansdorf
sahen wir vor 8 Tagen die ersten Hafersaaten. Mit förmlicher Hast werden
von den kleineren Grundbesitzern die Kartoffeln in den Boden gebracht, wäh=
rend andererseits vor lleberftürziing gewarnt und noch Frost erwartet wird.
Ebenso werden die Fllübenkerne schon in der Erde geborgen, deren zarte
Pflänzchen bei Spätsrösten gewöhnlich in einer Nacht zu Griiude gehen. Alles
hat seine Zeit! — Jn hiesiger Gegend wird die Mäuseplage immer bedeu-
tender, während in den mehr nördlichen Strichen unseres Kreises diese Feinde
der Landwirthscbaft so gut wie verschwunden sind. Es werden allgemein
Maßregeln ergriffen werden müssen, um derselben Herr zu werden.
 

—r. (Ausstellungen.) Jn Marseille wird am 15. Mai d. M. eine inter-
nationale Aiisstellung von Gegenständen aus dem Gebiete der Wissenschaft,
Künste, Jndustrie, Bodeneultiir und Hauswirthschaft stattfinden. Den Aus-
stellern werden 10 große Preise und mehr als 600 golDene, silberne und bron-
zene Medailleii zuerkannt werden. — Die königl. sociera Toscana di Orti-
culrura wird in der Zeit vom 11. bis 25. Mai d. J. in Florenz eine inter-
nationale Gartenbaii-Ausstellung veranstalten und mit derselben einen bota-
uischen Eongreß verbinden. Als Preise sind 100 Stück goldene, 221 silberne
und 131 bronzene Medaillen bestimmt. Bei Gelegenheit des Zusammentrittes
des Congrefses werden auch botauische Ercurfionen in die Umgegend von
Florenz, Besuche der hervorragendsten Gärten uud ein Ausfliig nach Pisa
unternommen werden, um daselbst den botanischen Garten und das natur-
historische Museum dieser Stadt in Augenschein zu nehmen.

—* (Verbesserter Zügel zum Trabeu.) Mittelst eines von Hean
Schmelhauseu in Bridgeport empfohlenen Strauges oder Zügels wird das
Pferd befähigt, schneller zu trabeu und dabei die Füße höher zu heben; gleich-
zeitig wird das Thier dadurch verhindert, ausziischlagen und sich zu hätt-
men »u. s. w. Die Vorrichtung besteht ganz einfach aus einem festen Riemen,
der sich je nach Bedarf länger oder kürzer schnallen läßt, durch den Halsring
geführt wird und sich in diesem leicht hin- und herbewegt. An den Enden
des Riemens sind gefütterte Bänder angebracht, die sich leicht anlegen lassen.
Das Band des einen Endes vom Riemen wird am vorderen Beine, dasjenige
des anderen Endes am correspondirenden hinteren Beine festgemacht. Der
Riemen selbst ist so lang gestellt, daß, wenn das Pferd zu traben beginnt,
das andere Beim beim Ausschreiten nach Oben gezogen wird, sobald es eine
Last horizontal eStellung einnimmt. Je nach Belieben kann man den stellbaren

heil des Riemens verkürzen oder verlängern und dadurch das Pferd zu einem
höheren oder tieferen Trab veranlassen. Ein derartiger Zügel soll sich beson-
ders wirksam bei jungen Pferden, die man dressiren will, erweisen.

—se (Versicherungswrsen.) Jm vorigen Jahrgange d. Ztg. hatten wir
der in Aachen gegründeten Vieh-Versidjeriings-Gelsellschaft f. d. Deutsche Reich
bereits gedacht. Aus dem vorliegenden Geschäfts ericht pro 1873 entnehmen
wir, daß diefes an Gegenseitigkeit beruhende Jnstitut eine gedeihliche Ent-
wickelung nimmt. LnDe 1872 zählte die Gesellschaft nach 9monatlichem Wirken
2142 Mitglieder mit 623,637 Thlr.Versicherungs Capital, dagegen Ende 1873
5147 Mitglieder unD 1,582,112 Thlr. Versicherungs-Capital. Bis zum De-
cember 1873 wurDen 688 Entfchädigungen gezahlt. Hervorheben wollen wir
auch die Abänderung der Firma der Gesellschaft in »Viehversicherungs-Verein
für das deutsche Reich« als einen Umstand, der beweist, daß das Justitut
auch jeden Anschein vermeiden will, welcher zu einer irrigeu Auffassung des-
selben von Seiten des Publikums führen könnte. Schließlich verweisen wir
auf den im Jnseratentheil besindlichen Geschäftsbericht der Gesellschaft

Verzeichnis·
der Erwerbungen des königlichen landwirthsebastlichen Museums in Berlin

im 1. Quartal 1874.
1. Angekauft.

. Haferbehälter nebst Meßapparat von E. Pavy in Elaveau.

. Milchkühlapparat von Lawrenee 11. Co. in London.
. Eine Colleetion Molkereigeräthe aus der Schweiz.
. Eine Maisentkörnungsniaschine von Burg u. Sohn in Wien und 1 Hand-

Entkörner von A. Kirchmann in Wien.
. Handdreschmaschine von Heinr. Lanz in Mannheim.
. Hydtrautlzscher Widder aus Glas von Douglas in Middletown (Con-

nee icu .
. Zwei Patentwagenräder aus Hickory-Holz, von der Royer Wheel-Comp.

Eineinnati (Ohio). · ·
. Ein Wiener Sägeboek von Schreiiidorfer in Wien.
. Metall-, Maximum- und MinimiimsThermometer, im Freien aufzustellen,

sowie ein Haar-Hygrometer von Herman u. Psister. Bern.
10. Hygrometer nach Regnanlt, Alkoholometer nach GaviLüssac und Psychro-

meter mit kalibrirter Therinometer-Röhre nach August von Dütron.
St. Germain.

. Bienenlasten aus Stroh von Carl Doerr in Mettenheim.

. Eine Collection Gypsmodelle des Auges, Schlundes und Darmkanals von
an Der Rinderpest erkrankten Thieren von A. Verhaar in Utrecht.

. Eine Colleetion diverser Holzproben ans Nord-Carolina, rohe und zube-
reitete Feuerschwämme aus Siebenbürgen, conservirtes Fleisch aus Australien,
eine Baumwollenstaude aus Nordcarolina 2c.

2. Geschenke.
. Eine Eollection von 50 spanischen Handgeräthen, von der spanischen Aus-

stelluii scommission in Wien.
. Eosn Pilsufg aus dem Jnnern Afrikas von der egvptifchen Ausstellungs-

ommi um.
. Mehrere der bei der Fischerei in Schweden gebräuchlichen Geräthe, von

Herrn von then in Gothenburg.
. Einhell, eines Arbeiterhauses der Herren Sarasin u. Co. in Basel. Von

den e en.
. Modell eines ohne Anwendung von Eisen gewölbten Arbeiterhauses, er-

baut auf Dem Gute des Herrn» von Homeyer-Ranzin. Vom Kreisbau-
meister a. D. Hoffmann in Berlin. »

. Modell eines Bauernhauses aus sJlitttelfteiernrarl. Von der l. k. Land-
wirthschastssGesellschast in Graß (Prosessor Wilhelm).

7« Milchgefäß mit Meßröhre, ‚vom Rittergutsbesißer Zielke-Uleuhof.
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8. Sechs Modelle der Anlagen für künstliche Fischzucht im Thiersee bei
Kusstein, von J. E. Lerperger in Kufstein.

9. Fehrmann’scher elastischer (Patent-) Zug-Apparat für Fuhrwerke von A.
Schwand. Berlin. . . h «

. Proben von diversen Garnen zu Fischereigeräthem in einem Glaskasten,
vom Director Lundström, Rosenlund - Spinnere i-Actien- Gesellschaft in
Gothenburg. .. « »

. 90 milroskopische Holzpraparate von J. D. Möller in Wedel (Holsteni).

. Eine außerordentlich reiche und werthvolle Collection von Samen, Mehren,
Nahrungsmitteln, Haudelsgewächsen, Bodenproben, Ziegelei-Produkten,
Schädeln landwirthschaftlicher Hausthiere 2c. aus diversen Ländern er-
worben bei Schluß der Wiener Weltausstellung.

. Wollproben aus Ungarn, vom Professor Tormay in Budapest.

. Proben von Patent-Flachs-Seide, von J. R. Hainisch in Wien.

.Eine große, außerordentlich reich entwickelte Baumwollstaude (Upland-
Eotton), vom Professor W. E. Kerr aus Raleigh, Nordcarolina.

. Eine Asphaltprobe aus dem Val de Travers, von M. Moses. Berlin.

. Tischtr Proben gesärbter und imitirter Hölzer, von den Gebr. Sleenariuä.
er m.

.Beiträge zur Geschichte der Preise ungarifcher Landesprodukte nebst 32
graphischen, farbigen Darstellungen, von der Handels- und Gewerbe-
kammer in Budapest. - .. « .. «

. Zeichnung einer Drahtseilbahn (ahnlich der von Ducker’schen), wie sie
Zeinli« Bau der Festung Posen angewendet wurde, vom Baurath Gärtner.

er in.
.Diverse kleinere Gegenstände, Maiskolben, Pflanzenmißbildungen, Bro-

schüren, Kataloge zc. von Dr. Finsch in Br«eni»en, Dr. Magnus in Berlin,
O. Schutz in Trumpfsee, Professor szzetti in Florenz, Dr. v. Cansteiir
in Wiesbaden 2c. ‚ ·
Abgegeben wurden an 31 Adressen (landwirthschaftliche Akademien, Jn-

stitute, Sllcterbaufchulen und Private) gegen 1350 Proben.
 

Breslau, den 11. April. sWochenmarkt - Bericht.] —- (Detail - Preise.
Der Verkehr auf den Marktplätzen war in dieser Woche der ungünstigen
Witterung wegen nicht bedeutend, die Preise haben sich nicht verändert.
Notirungen: Kartoffeln pro Sack (150 Pfd.) 50 Sgr., desgl. pr. 2 8iter
2 Sgr., Mohrrüben, Krb. 15 Sgr., Wasserruben, 1 Liter 11«g Sgr.,
Blumenkohl, Rose 15—20 Sgr., Sauerkohl, Maß W Sgr., Rabunzen
1 8. 2 Sgr., Spinat, 1 8. 1 Sgr., Kopfsalat, Kopf 112 Sgr., Blättchen-
salat IL. 2 Sgr., Spargel, Pfd. 20—30 Sgr., Petersilie de. 3Sgr., Borree,
Schilk 8. S r. Sellerie, Mol. 20 -—30 Sgr., Meerrettig, Mandel 15—30
S r., Rübss ettige, 1 8.3Sgr., Radieschen, Schilf 15——18Sar.‚ Zwiebeln,
1 2‘. 11/2 Sgr., weiße Perlzwiebelm 1 8. 6Sgr., Chalotten, 1 8. 71/2 San.
Knoblauch, 1 8. 11/, Sgr., Schnittlauch, Schilf3 Sgr., Waldineister, Gb.,
l/g Sgr.‚ Suppeukräuter, 1 8. 1 Sgr., Brunnenkresse, Körbchen l/g Sgr.,
frische Morcheln 1 Liter 15-—20 Sgr., gedörrte Pilze 1 8. 5 Sgr., Wa ·-
holderbeeren, 1 8. 13/4 Sgr.. Kaluius. SED. 2 Sgr., Wälsche Nüsse 1 .
4 Sgr., Haselnüsse, 1 8. 5 Sgr., Apfelfinen, Stuck1—2Sgr.-, Citronen,
St. 1—11J2Sgr., Feigen, Pfd. 6 Sau, Frische Aepfel 1 8. 21/2—4 Sgr.,
Geb. Aepfel, Pfd. 4-—10 Sgr., Geb. Birnen, Pfd. 3—6 Sgr., Geb. Kirschen,
Pfd. 7 Sgr., Geb. Pflaumen, Pfd. 4—6 Sgr., Pflaumennius, Pfd.
7Sgr., Hagebutten, Pfd.8Sgr.,Prünellen, Psd.14 Sgr., Mohn1L.5Sgr.,
Honig 1 8. 22—24 Sgr., Kummel Maß 1/2 San, Capaunem St. 20—45
Sgr., lAuerhahm Stet. 60——120 Sau, Auerhuthtuck 50—75 Sgr.,
Hühnerhahn, Stück«12—20 Sgr., Huhner, Stuck 12—30 Sgr., Hühnchem
Paar 16—24 Sgr., Tauben, Paar 6—12 Sgr., Enten, Paar 35—65 S r.,
Gänse, Stück 30—90 Sgr., Raninchen, Stuck 5 Sgr., Geschlachtete a-
paun. St. 25—30 Sgr., Geschl. Hühner 10—18 Sgr.«Geschl. Gänse,
Stück 23—30 Sgr., Geschl. Tauben, Paar 7 Sgr., Gänfeklein Port. 6 Sgr.,
Gänseleber, 1—11-2 Sgr., Huhnereier, Schock 26—28 Sgr., Gänse-Eier
Stück 1 Sgr., Kibitzeier Stück 21-- Sgr., Butter, Pfd. 13——15 Sgr., Milch,
18. 11/4 bis 11-- Sgr., Sahne, 1 8.„3-4 Sgr., Sahnfaie, Stück 3 Sgr.,
Limburger, Stück 5—6 Sgr., Olmutzer, Schock .11—22 Sgr., Kuhk se,
Mandel 5-7 Sgr., Weichkase Maß 1/2 Sgr.‚ Landbrot, Pfd. llxs Sgr.,
Eommißbrot, St. 6 Sgr., Weizenuiehl, Pfd. 21,-«—21-2 Sgr., Gerstens
mehl, Pfd. 11/3 Sgr., Haidemehl, 1 8. 31/4 S r.‚ geftampfter Hirsc, 1 8.
41/2 S r.‚ Linsen, 1L.4Sgr.., Bohnen, I L.21-2 gr.. Erbsen, 1 8.. 21', Sgr.,
Aal, Psd 12—17 Sgr., Karpfen, Pfd. 8——10 Sgr., Specht, Pfd. 7 8 Sgr.,
Zauder, SI)fD:10-—14. Sgr., Wels, Pfd. 8 Sgr., Steinbutten Pfd. 15 Sgr.,
Gemengte Fische Pfd 6Sgr., Stocksisch,Pfd.4Sgr., Krebse, Mdl. 6—12Sgr.
Rindfleisch v. d. Keule, Pfd. 6 ngu desgl. v. Bauch 51/ Sgr.,
Schweinefleilch- Pfdsp7 Sgr., Hammel eiscb, »P d. 6 Sgr., Kalbfleisch Pfd.
572 Sgr., Kalbskops- St.6—8 Sgr.,Kälberfuße, Satz 5—6 S r., Kalbsges
schlinge mit Leber 15——20 Sgr., do. ohne Leber 7 Sgr., Gekxö e 3——5 Sgr.,
Gehirn 2-4 Sgr., Kuheuter, S1)fb.21/5‚Sar., Rindszuuge.Stuck 15——30Sgr.,
Rindsnieren , Paar 8——10 Sgr., Schweinenieren, Paar 5 Sgr.,
Schöpfennieren, Paar 6-9 Pf., Schöpfenkopf St. 4 Sgr., Schweine-
füße, Pfd. 4 Sgr., Schweineschnialz Pfd. 9 Sgr., do. ungariiches
Pfd. 6 Sgr., Speck, Pfd. 8 — 10 Sgr.‚ Rauchschweinefleiich, 8—9 Sgr.,
Rindstalg (ausgel.), Pfd. 7 Sgr., geschlachtete Zirkel, St.10-—15 Sgr.
Eingeschneide vom Schweine»Port. 30—35 Sgr., Stallbesen Stück 11-
Sgr., Stubenruthenbesen Stuck 1 Sgr. «
 

Yereiusüakenden
April: 12.Brieg. Camenz (in Münsterberg). Domslau. Stolz. oln.-

Wartenberg. — 14. Pleß. —- 16. Görliß (Oekonomie-Sectiou). — 18. »Bei e.
—- 19. Kostenblut Stiftungsfest). Ober-Langeuau. Haynau. — 23. Milit ch.
Hirschberg. —- 28. i reslau (Stiftungstag).
 

Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.

 

Landwirthschaftliches.
(Hiicksel-Maschiuen.) Die durch ihre vorzüglichen Tausch-Maschinen

rühmlichst bekannte Firma [658-x

h. Masken-ils se Gomp.
in Frankfur a. M. hat neuerdings eine ebenso vorzügliche Hücksete
Maschine con truirt, Deren Leistungsfähigkeit und Einfachheit Erwähnung ver-
dient. Die aschine ift mit Ausnahme des Einlagelastens ganz aus Eisen
und Stahl gebaut, hat eine Mundöffnung von 32 Centimeter breit und 8 Cen-
timeter hoch, faßt daher bald eine ganze Garbe auf ein Mal. Durch äußerst
sinnreichen Mechanismus und durchein 115 Pfund schweres, 105 Centimeter
hohes Schwungrad soll diese Maschine so leicht gehen, daß ein Knabe von
12 Jahren sie anhaltend drehen kann. Sie »soll 5 Längen Häcksel (Stroh,
Gras, Klee und Heu schneiden und zwar m einer Stunde ca. 600 Zollp nd.
— Auf verschiedenen landwirthschaftlichen Ansstellungen wurde diese Machme
prämiirt, und von landwirthschastlichen Vereinen zur Verlöosung unter ihren
Mitgliedern angekaust. Obengenannte Firma wird Jedermann gerne Aus-
kunft ertheilen, man beliebe nur dahin zu schreiben.

Landwirthschaftllches.
(Dresch - Maschinen.) Es scheinen sich die neuen Dreschmaschinen der

Firma: Ph. Mag-keusch sr Co. in Frankfurt a. M. gut
bewährt zu haben, dennsdie Besitzer dieser Maschinen sprechen sich nur lobend
hierüber aus. « « 1795

Die rasche und große Verbreitung liefert übrigens schon das beste Zeugniß
Her deren Güte und D ützlichkeit, denn wie wir hören, ' Firma im

 

at obige
ahre 1873 über Vier Tausend nnd Fünf Hundert and-Dreschmaschinen

e a- und zweipferdige GüpeldreschMaschiuen abgesetzt.·
Der Preis sei nur Thlr. 60—66. — Franeo Bahnstation. Weitere An-

sragen beliebe man direct an obige Firma zu wenden.



Die landwirthsihaftliche Mittelschule zu Liegnitz.
Die Anstalt beginnt das. Sommersemester’am14.April; die Aufnahme neuer Schüler

erfolgt schon vom l3. April an. Jede nähere Nachricht durch den Unterzeichneten. [730

Dr. E. ßirnbaum.

RICHARD GARFETT 8:. SONS.
Leisten Werks Sulfolk England.
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Loeomebllem Dresch usetilii ·
Strohelevatoren, Drills, Pferde-hacken

Lager von Maschinen und Beservetheilen
in Breslau bei [815.9

sei-einlei- er Petzold,
Zwingerstrasse Nr. 4, im stät-hole

Kataloge auf Wunsch gratis Anfrage und Auftrags’ chnell erledige.

  

Die Saincnhandlung von [786

Benno Vogel iii Bier-lau
offerirt zu zeitgemäß billigen Preisen:

ff.“ echt Proveneer Luzerne,
diveise Klei- und Grassameu,

amerik. S„Eiernegnlntavtaie, direct imporiiki
. echte Iuiperial-Zukkerrjiben,· wie wenig Sorte-i _
5 gutißl‘tübmlflmm und macht besonders auf ihre zweckinaßig zusammenge- z;

setzten Grassainen-Misehungen aufmerksam.

n .

sucheriulien -Samen,
weißen Jmperial, in schöner Waare von letzter Ernte und unter Garantie der sieimfähigkeit
offerirt billigst » ·50-2

Louls Starke in Breslau,
Junkernstraße 29.

Superphosphate mit nnd ohne Stiekstoff
aus den Fabriken der Herren H. J. Merck it Co. in Hamburg -—— Leipziger Fleischmebl
mit 7—8 pCt. Stickstoff und 8—9 pEt Phosphors. —- Fray-Bentos-Guano mit 6—7 pEt.
Stickstoff und 17—-18 pCt. Phosplsors — Prima ged. Knochenmehlmit 3731x2 pCt. Säck-
stoff und 24—25 pCt. Phosphors —- Aechten Leopoldshaller Kainit mit 23-—25 pCt.
schwefelsaurem Kali — ChiliiSalpeter, empfehlen . [443.x

Garl Scharf!“ ät- 00., Breslau, Weidenstrasze 29.
Unterzeichneter offerirt nach allen »Stationen der Vreslau-Wartl)aer und der Vreslau-

Freiburger Eisenbahn besten und ergiebigsten ·

Gabersdorfer Gebixgs - Marmor,
Bau- und Dungkalk

den 13. März 1874.
W. Nikl.

  

zu den billigsten Preisen.

Gabersdorf bei Wortha,

Engl. patent. ohnafwoll-Wasc mittel
aus echt levantiniseher Seifenwurzel ·

empfehlen ab hiesigem Lager in bekannter Qualität pro 50 Kilogramm ä 15 Thaler

excl. Emballage. . [784

Felix Lober & 00., Breslau,
Tauenzienstrasse 6a.

    

 

        

 

I l v O . .

Messe- {Herrin ehemiskhei (enthalten;
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngerfabrikatc unserer Etablisements in

a- unb Marienhütte und zu Vreslau: Snperphospbate aus Mejillonesq re p.«Baker-

uano, Spodiuin (Knocheniohle2, Knochenasche ic» Superphosphate mit Ammoniak resp.
Stickstoff, Kali 2c., Kartoffeldunger, Knochenniehl gedampft oder mit Schwefelsaure

« arirt 2c. 2c.
prapEbenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilisalpeter, Kali-
stllze, Peruguano, roh und aufgeschlossen« Ammoniak 2c. ..

Proben und Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung. (II 2253)
Bestellungeii bitten wir u richten » . «

entweder an unsere Adresse na Ida- und Marienhutte bei Saarau .

odev an die Adresse: 85'085“, Verein chemischer äußerten, Zweigniederlassung (früher
Adieu-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrit) zu Breslau, Schwad-
nitzer-Stabtgraben 12. [185-9l l

Den Herren Landwirthen offerire meine [758-0

Phos bot-Pillen ge en Feldmäuse
na neuer ethode und von verstärktem Phosphorgealt

ch 1 Centner Pillen = 4 Centner Phosphor-Latwerge,U
pro Pfund = 10 Sgr., pro Centner = 30 T lr., stets frisch und umgebend.h
Vor-mir Sir. Streite-« Wilh. Rechenschqu Apotheke

NB. Die pp. Gemeinde-Vorstände mache besonders aus meine 1- n. 5-Pfund-Packung
aufmerksam.

— f “getrennt Monat-eitel M
Dampf- und Göpelbreschmaschinen ver ehe ich mit KleedruschsVorrichtung eigener Con-

struction, seit Jahren mit vorzüglichem Erfolge von mir angewendet (und in Folkfse dessen

 

viel nachgeahmt). Der Apparat ist leicht einzusetzen und herauszunehmen. »809-1
f“i‘lblltommen reiner Erdrusch von Klee- und Grassämereien jeder Art. Zeugni se nam-

«’«"«ZliEiiisiiidir Fischåju den 11. April 1874.
C. v. Elsner.

Ghin-Sammet-
zur Äufhill'e für schwache sagten otkekirt billigst ä820-4

sehroeilok & Potzol ‚

1" und Jnventarienstüeke licitando gegen gleich
_ baare Bezahlung. 7«

birgsbahn, 1 Meile von der-Station Gottes-
berg, 1/4 Meile von der Haltestelie Wittgendors : »

III verkauft

  

löZ

sDie szGeneral-Ageiitur« der
Hagelversicherungs - Gesell-

chaft Schwedt
befindet sich in

Breslau, Klosterstraße 2.

Saat-Kartoffeln
älterer und neuerer Ziichtung Amerika’s, Eng-
lands 2c. Mein Sortiment enthält von Früh-,
Speise-, Futter- und Brennerei-Kartofseln nur
solche, welche nach mehrjährigem Anbau sich
bewährt. . 162

Echte weißfleischige Zwiebelkartoffel, frühe
Rosenkartoffel, Riesen von Marmont 2c., kön-
nen in größeren Posten abgegeben werben.
Cataloge auf Verlangen franco. (H. 389 bz.)
Mochau bei Möbeln, Königr. Sächsein

H. Daweritz.

Saaterbsen und gelbe rannten, am.
Riesen-Pferdezahn-Mais, gelben Sens,
rothen und gelben Klumpenfutterrüben-
Samen, Leutowitzer Futterriiben-Samen,
weißen, grünköpfigen Möhren-Samen,
Seradella 2c. offerirt zu äußerstbilligen
Preisen 65-8

Carl F. Teller, Brieg.

Garten-Zierde
Tuffstein in schöner Forniation, im Ctr.,

sowie Streitinuseh
offerirt 7.)-6

F. Nadniann, Ohlauerstraße 51.

Iiiciiiiii

[640-x

 

 

ungvieh, eine sehr gut erhaltene

mascbine, sowie verschiedene andere Maschinen

id-1
Schwarzwaldau liegt an der schlesischeii Ge-

Die Heerde ist kerngesuiid.«
Witwen Rittergutspächter.

gewicht von 31,l., Centner pr. Hundert

Tag erfolgen. s776
Jaeskershaim p. Guhrau, den

9. März 1874.
von Oppen.

offerirt 6 reinblütige Holländer Kalben.

Jurelleiu
2jähr. ü 10 Thlr.,
11ähr. ä 6 Thlr. pro Schock, [802-3
1874er Brut a 25 Thlr per Tausend,

Bielkläeriiaus
Dominiuin Köslitz, Station

l·832-4
Dienstag, den 5. Mai, Nach-

mittag 2 Uhr,

· gegen Melstgeth 26 Stuck Elitnbbtef), J, und durch seine bedeutenden Leistungen über alle Erwartungen ausgezeichnet hat; die ·
..--,-« großen Vorzüge des Apparats sind folgende-: Bei dein Einlegen werden 1—_—2 Arbeiter kkj

erspart; diese anstrengende Arbeit wird gleichmäßiger nnd schneller bewertstelligt, als
unter gewöhnlichen Verhältnissen. Uiigliictsfälle, welche gerade beim Einlegen so häufig .»

Durch die gleichmässige Speisung gebt bie —

»

Holländer Race, wovon i
stiicke sind.

Köslitz, den 13. April 1874.
G. Kynast,

Jnfpector.

3d) (uns. sofort
ein größeres Rittergut
In Schlesten in guter Gegend, .5
Nähe einer Eisenbahnstation mit gutem
arrondirten Areal, massivem Vaustand,
Schloß und Environs, intensiver, ratio- —
neller Wirthschaft. Anzahlung liegt in _
jeder Höhe bereit. Offerten nur von
Besitzern erbeten sub Chiffre A. Nr. 701
an die Annoncen-Expeditioii Bernh.
Grüter in Breslan. [804 »

Tapeten, -
nenefte und eleganteste Muster in billi en und
feinsten Sorten zu abrikpreisem emp ehlt

Wilh. elf-nimm
Oblauerstr. 78, isis—b-vis·dem weißen Adler.
Muster werden bereitwilligst übersandt.

Ein intelligenter verheiratheter Landwirth
in den dreißiger ahren, welcher bereits als
Jnspector in S lesien thätig war, wünscht
bis 1. Juli d. J. wessen Uebergabe des von
ihm bewirthschaiteten ittergutes,. Stellung zur
selbstständigen Vewirthschaftung eines größeren
Rittergutes in Schlesien oder DeiitschsOester-

Original-

 

 

 

eln zu 100 Strick biuigst,

Wegen Pachtaufgabe verkaufe ich Montag,
peu 27. April c., von 11 Uhr Vormittags ab 35-2;-
im Dominialhofe zu Schwarzwaldau 2 drei-

⸗ż⸗ Jährige Holländer Brillen, 32 Kühe, Holländer,
Holländer-Kreuzung und schlesisches Landvieh,

ji« 15 Stück
zi-, Dreschmas ine mit Reinigung von F. Riedel,

eine amerikanische Gras- und Getreibemäh-

Wirthschaftsveränderungshalber stelle «
ich meine Schäferei von 400 Köpfen zum sk-
Berkauf. — Dieselbe ist seit einer Reihe kzj
von Jahren mit Culmer Böcken sorg-
fältig geziichtet worden, hat ein Schur- «

 

und stellte- fieb- der Wollpreis in den ..
letzten 7 Jahren zwischen 60—70 Thlr. 7;)
Bie Besichtigung der Heerde kann jeden k»

Dom. Grunau bei Breslau
[800 g}

verkauft das Dom. Liptin bei Katscher O S.

Gen-us

 

hbnik, 5. April 1874

· Zur Thierlchau in Rybnili,«
10. Juni cr.

· Mit Bezug auf bie Anzeige »vom 15. Februar er.
div. Anfragen ber Herren Landwirthe und Fabrikanten
gebeckte und freie Raume im weitesten Umfange kostenfrei gesorgt wird, wenn Anfor-
deruizgen um solche bis 15. Mai cr. gestellt und eingegangen.

Der Vorstand
des Nybniker landw. Vereins.

 

beehrt sich» auf eingegangene
ergebenft mitzutheilen, daß für

[787

[371=2

 

 

Die Dampf Woll Wa
welche seit 7 Jahren ihres Bestehens unter d
nehmer zählt, sucht ihre Wirksamkeit auch auf
ren feine Wollen sehr häufig bei ihr gesucht
Methode, und liefert vermöge ihres guten
behandelte Wolle. »

Leistungsfähigkeit täglich 150 (eentner.

 

ich-Anstalt in Wurzen,
en Fabrikanten bereits eine große Anzahl Ab-
Schlesien auszudehnen, weil in den letzten Jah-

Die Fabrik arbeitet nach der besten
eine außerordentlich milde und gut

wurden.
Wassers

Die Herren Producenten und uWolle-Jnteresfen·ten werden ergebenst eingeladen, sich ihrer
zu bedienen, und wolle man Antrage gelangen lassen an ihren Vertreter in Breslau

Herrn sie mund Schneider,
A breihtsstraße Nr. 24,

 
welcher mit Prospecteii und Auskünften

\ 3.. .
v' i« J'- ." ’J"-. .   l" »

, ..  

M. Rasebkow,
Säcke

jeder Zeit zu Diensten steht.

Normal- Wo
nach Maßgabe der Schlesischen Centralbank,

empfehle zu billigsten Preisen.
81X2 Zollpsnnd schwer ä 13/4 Thie» feiiigarnig,
10 Zollpfund schwer ä 134 Thlr.starkgarnig.

fabrik und Leinwandhandlung.
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Neffen       [573-x

   
   

  

 

Schmiedebriiile 10,
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von H. J. Merck G Gn. in Hambukil-[

 
  

Pte
Jch offerire diesen Apparat unter der

’fi lP

ki: gungen in a
s ‘..r"‚"4.

Tut .-sI-.(-»-s. «,. «,».· .
·. « -· . «—-«:s-Z-.·.!...;.«

lleii Orten gesucht. A. S

 

  

      

 

neu eingesührten, patentirten

l aufmerksam zu machen, der sich inzwischen

« vorkommen, werden gänzlich vermieden.

Ueber die im letzten Jahre gelieferten

zu iibersenden.

Eisengiesserei ulncl

« ·: - _:
s « « I - , ./ v“ ’

« errschaft Osseg, Post Böbmischborf
stichtH einen mit der landwirthschaftlichen Buch-
führung vertraiiteii Rechnungsführer, · der
gleichzeitig in den Amtsvorsteher - Geschäften
behülflich sein kann. Gehalt nach Uebereini
kommen. s825-6

unterzeichnet“ sucht zum l. April cr.
oder xrü er einen evangelischen, ener« lieben,
unver eiratheten, znperlässigen, älteren 28ml)-

schaftsbeamten, der im Stande ist, eine Wirth-
schaft selbstständig zu verwalten und über seine

Leistungen und Moralität ute Zeugin e auf-
zuwei en bat. Gehalt 200 wir, freie tatioii
und antieme. [827:8

Wichelsdorf, Kreis Neumarkt,
in l n. «

CM“ mm Manchem
Tel der Guts-verwaltung zu Preiswitz bei
Gleiwitz findet Mitte Mitte Mai oder später

  reich und erbittet werthe Abr· A. L. poste Handlung künstlicher Düngemittel, Zwinger-strittige 4. regt. Viedersedliti b. Dresden. s771

räeseiio
“f Fehriiiaiin’siher elastischer (Patent) Zitg-91pp31:«at. Bedeuteiide Conscrvirung

und erleichterte Zugthatigkeit der Pferde s

für die Haltbarteit bei 100 Centner Belastung, zum Preise von 20 Reichsmart per
aar. "2'

k. Gefällige Bestellungen ausschließlich erbeten an Herrn »

A. schmiegt-le Berlin s., 56 Orauienstr. 56. ;s.»
C. L. Fehrmann, Potsbam

Thätige Wiederverkäufer mit guten Refercnzen unter günstigen Bedin- .·E«
chwanck, Berlin, S. Oranienstraße 56. I-:

"W.
l « · - v »F-«-.«-«·«-«,!4 ;’«-·... .--,«-,--» .s-- s 1 .-

trieb
Und

Dampf-Dresehmusw
in anerkannt vorzüglichstcr, neuester Coiistruction

Voll

Clay ton csc Sliuttleworth m Lineolii szz
erlaube ich mir hiermit angelegentlichst zu empfehlen und besonders auf den seit circa J
2 Jahren von den Herren Clayton ä- Shuttleworth bei ihren Dampf-Dreschmaschinen ·-

Selbst-Speise-Appariit

Maschine bedeutend leichter, ist auch erheblich mehr zu leisten im Stande.

«- Apparat haben mir alle meine werthen Herren Abnehmer obne Ausnahme die
vorzüglichsten Zeugnisse gegeben, welche ich gerne bereit bin, auf Wunsch franco zu

Ferner empfehle ich als Specialität meiner Fabrik:

Gürtel-Bereitst-esetriiinschiiien
mit Kleedreschapparat und Reinigungsmuschiue, » »:

I welche sich durch leichten Gang, große Leistungsfähigkeit und reinen Djiisch auszeichnen;
‘ Leistung pro Tag 100—150 Scheffel Wintergetreide oder 200——250 ßnmmergetrelbe. «-

Alle anderen laiidwirthskiiastliiheu Maschinen ..
aus den renouimirtcsteu Fabrikeii, halte ich auf Lager aorratliig

J. Kein-seh Breslan.

 

mit 14——15 pCt. Sticlstifoflflund 14——15 pCt Kali 792-4
emp e ) en

Gar] Schar G Go» Breslau.
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Verpflichtung einer zweijährigen Garantie

[[807-8
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in der Praxis außerordentlich bewährt

806
Dampf-Dreschmaschinen mit Selbstiinlege-

Maschinen-Fabrik.
    

Der Posten des

Rentmeisters
und Aintssecretårs auf der Herrschaft Laband
sbei {blauen}. wird zu» Johannis 1874 offen.
Cautionsfahige, P o l n i sch sprechenbe Bewerber
wollen sich balpigst melden. .

Ein gebildeter, praktischet
«- Lalldmiikth, [829-1
27 Jahre alt, ledig, noch in Stellung, 12» Jahre
b. Fach, mit Brennereibetrieb, Ziegelfabrilatiom
sowie auch mit der Ianbm. doppelten Buch-
führung vertraut, der polnischenund deutschen
Sprache vollkommen mächtig- mlt guten Atte-
ften, sucht ab Juli oder 1.»O»ctober 1874 ein
anderes Engagement. Gefallkge Antrage er-
sucht man unter Chiffke K. L. 3663 in der

 

 

 'n Eleve e en ensionssZahlung Aul-
iiahme g g P s768-9 J

Druck und Verlag von er. G. Korn in Breslau.

Ervedition des .Landwirtb« niederzulegen




